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Berne, Walliſchei Nr. 93. 
ebr. Böhlke, St. Martin. 
F. Brecht's Wittwe, Wronkerſtr. 13. 
Emil Brumme, Waſſerſtraße. 
C. O. Burde, St. Martin 60 
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aym, Breiteſtraße Nr. 6. 
d. Feckert ſun., Berliner⸗ u. Mühlenſtr.⸗Ecke 17. 
renzel & Comp, Markt 56. 

arcus Friedländer, Friedrichs⸗Straße Nr. 31. 
Otto Goy, Friedrichsſtraße 12. 2 

Grätzer ache Mühlen⸗ u. Pauli⸗Kirchſtr.⸗Ecke. 30. 
d. Gumnior, Mühlen: u. St. Martinſtr.⸗Ecke. 
Hummel, Breslauerſtr 9 u. Friedr.⸗ u. Andenſtr.⸗Ecke 10. 
x Fable St. Martin Nr. 43. 
R. Kahlert, 1 6. 
M. Kantorowicz, uhmacherſtraße 1. 
Knaſter Nachflg., Halbdorfſtraße 1. 
iegmund Lewek, Deſtillation Gr. Gerberſtr. 17. 
Adolph Latz, Gr. Ritterſtraße Nr. 11. 
Reſtaurateur G. Lehmann, Oſtrowek Nr. 11. 
Wittwe Maiwald, St. Adalbert. 
5 Michaelis, Kl. Gerberſtr. Nr. 11. 


K. Nowakowski, Wiener Platz Nr. 2. 
bert Opitz, (Carl Heinr. Ulrici & C.) Wilhelmsplatz 3. 
„W. Plagwitz, Schützenſtraße 23. 
ul. Placzek, Waſſerſtraße Nr. 8/9. 
rund Radt, Markt 70. 
Anton Radomski in Jerzyee. 
8 Rehdanz, St. Lazarus. 
amuel Samter, Wilhelmsſtraße Nr. 11. 
Oswald Schäpe, St. Martin Nr. 20. 
acob Schleſinger, Walliſchei Nr. 73. 
Schultze, 


tz e, St. Martin Nr. 52/53. 
uge Seidel, Mühlenſtraße Nr. 37. 
. Streich, Sapiehaplatz er. 10 b. 
Carl Heinr. Ulriei & C. Breiteſtr. 20. 


ant Gr. Gerber, u. 
nen werden bei ämmtlichen Diſtribu⸗ 
ohne Preiserhöhung entgegen genommen und gelangt 
. Zeit orgens 1 Mittags 11 ⅛⁰ Uhr und Abends 
5 Uhr zur Ausgabe. 

Die Expedition der Poſener Zeitung. 
——P—PB4g4 ä 
Die Kanalvorlage im Herrenhauſe. 


Der Bericht der Kommiſſion des Herrenhauſes über den 
SGeſetzentwurf betr. den Bau des Schifffahrtskanals von Dort⸗ 
mund nach der unteren Ems ſchließt mit dem Antrag, die Vor⸗ 
lage bedingungslos und vorbehaltlos abzulehnen. Dieſer Antrag 
iſt in der Kommiſſion mit 9 gegen 6 Stimmen angenommen 
worden, nachdem ein Amendement, in die Ueberſchrift des Geſetzes 
anstatt der Worte: „zur Verbindung des Rheins mit der Ems, 
Weſer und Elbe“ zu ſetzen: „zur Verbindung mit der Ems, 
mittleren Weſer und mittleren Elbe“ mit 11 gegen 
4 Stimmen abgelehnt worden war. Aus dieſen Abſtimmungen 
„v giebt ſich, daß nur 4 Mitglieder der Kommiſſion für den Rhein⸗ 
ms ⸗Kanal als das erſte Glied eines großen, die wichtigeren 
Ströme umfaſſenden Kanalnetzes eingetreten find, während zwei 
weitere Mitglieder die Vorlage in ihrer Iſolirung anzunehmen 
geneigt find, die Herſtellung des ſog. Mittellandkanals aber ent⸗ 
weder überhaupt oder wenigſtens zur Zeit ablehnen. Die über⸗ 
ende Majorität der Kommiſſion aber ſteht auf dem von 
dem Referenten derſelben, Herrn Kommerzienrath Stumm, ver⸗ 
trtetenen Standpunkt, daß der Neubau großer Schifffahrtskanäle 
in Preußen zu verwerfen ſei: 1) weil bei der Neuanlage von 
5 ahrtskanälen eine Verzinſung des dafür aufzuwendenden 
Kapitals und wahrſcheinlich auch der Erſatz der Unterhaltungs⸗ 
koſten ausgeſchloſſen im; 2) weil der preußiſche Staat die Zinſen 
ines fo bedeutenden Kapitals zur Zeit nicht entbehren kann; 
) weil, wenn er dieſe Zinſen entbehren könnte, er die ent⸗ 
ſprechende Summe dazu benutzen ſollte, um ſeine Eiſenbahn⸗ 
flrachtſätze herabzuſetzen und mit dem Ausbau von Nebenbahnen 
Jenergiſch und umfaſſend vorzugehen. 5 
5 Daß eine Zinslaſt von 15 bis 16 Mill. Mark jährlich in 
der That für die preußiſchen Finanzen eine unerſchwingliche ſein 
würde, ſcheint nicht ſo zweifellos wie der Bericht darſtellt, der 
mit Vorliebe die Milliarden ins Feld führt, welche Frankreich 
fur ſein Kanalnetz aufgewendet hat. Der Schwerpunkt der Frage 
legt demnach darin, ob der Bau von Schifffahrtskanälen in 
— Umfange Vortheile bietet, welche der Bau von Sekun⸗ 
bärbahnen zu bieten nicht im Stande ſein würde. Der Bericht 
kübrt in dieſer Hinſicht aus, die Kanäle kämen lediglich den 
kroßen Verfrachtern zu Gute. Es ſeien nur Wenige in der 
age, ein Schiff von 10,000 Ztnr. Tragfähigkeit, entſprechend 
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Freitag, 29. Juni. 


n 
konzentrirten ſich in großen Städten und ſonſtigen Mittelpunkten 
des großen Verkehrs. Jede Sekundärbahn dagegen nütze dem 
lokalen wie dem allgemeinen Intereſſe und laſſe eine gewiſſe 
Rentabilität erhoffen. Für die Landwirthſchaft bildeten die Se⸗ 
kundärbahnen eine Lebensfrage; dieſelbe habe an den Kanälen 
kein oder doch nur ein ſehr untergeordnetes Intereſſe. Nur die 
allergrößten Landwirthe, welche dicht an einen Kanal angrenzen, 
würden hier und da in der Lage ſein, ein Kanalſchiff von 
10,000 Ztrn. Tragkraft zu befrachten. Auf das Argument, daß 
Getreide und Holz billiger auf dem Kanal als auf den Eiſen⸗ 
bahnen eingeführt werden könnten, iſt ſelbſt vom ſchutzzöllneriſchen 
Standpunkt kein Werth zu legen, da die Gegner der Kanäle be⸗ 
ſtreiten, daß unter ſonſt gleichen Verhältniſſen die Kanalfracht 
billiger ſein würde, als die Eiſenbahnfracht. Aber ausſchließlich 
vom ſchutzzöllneriſchen Standpunkt aus iſt das weitere Argument 
von Bedeutung, daß durch die Anlage von Schifffahrtskanälen 
nicht der wirthſchaftlich Schwache, ſondern der wirthſchaftlich 
Starke, ja die wirthſchaftlich Stärkſten im Lande — die In⸗ 
duſtriezentren und die großen Städte — aus 
dem Staatsſeckel unterſtützt würden. 


Der Bericht ſucht nun mit beſonderer Beziehung auf den 
Kanal Dortmund⸗Emshäfen ziffermäßig nachzuweiſen, daß die 
allgemeinen und prinzipiellen Gründe gegen Kanalbauten über⸗ 
haupt auf den in Rede fiehenden Kanal mit ganz beſonderer 
Schärfe zu treffen. Es wird ferner die Frage, ob der Kanal 
im Stande ſei, den rheiniſchen Verkehr von Holland nach den 
deutſchen Nordſeehäfen abzuleiten, entſchieden verneint. Unter 
allen Umſtänden bleibe die Fracht von Ruhrort nach Rotterdam 
unter der Hälfte desjenigen Betrags zurück, der von Ruhrort 
via Kanal nach Emden bezahlt werden müßte. Wenn man be⸗ 
denke, daß die Entfernung auf dem Rhein zwiſchen Ruhrort und 
Rotterdam 205 Kilometer betrage, daß der Rhein von 20,000 
Zentner⸗Schiffen, die per Dampf geſchleppt würden, befahren 
nd man es auf der anderen Seite mit einem Kanal 
reſp. 285 Kilometer Länge zu thun habe, zu denen 
Rilo 


en gepumpt werden müffe, f 
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Siuferate 90 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzelle ober beren 
Daum, Reklamen derhältnißmäßig höher, find an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 
genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende dummer dis 

5 Ahr Nachmittags angenommen. 


1883. 


A. in der Land⸗ und Forſtwirthſchaft, Gärtnerei, Thier⸗ 


zucht, Jagd⸗ und Fiſch eri 1399,581 
B. im Bergbau, Hüttenweſen, in der Induſtrie und im 

Daune ff ee „907 
O. im Handel und Verkehr u. ſ. w. 8 37,659 
P. in perſönlichen Dienſten und Lohnarbeit 769 


E. im Militär-, Hof, bürgerlichen, kirchlichen Dienſie und 


in freien Berufen ; R 2656 


e . zuſammen 261,572 

Die Vertheilung der erwerbsthätigen Perſonen dieſer Berufsgruppe 
auf die vier hauptſächlichſten Zweige derſelben ergiebt ſich aus fol⸗ 
gender Ueberſicht: 


männlich weiblich zuſammen 

Handelsgewerbe 398.597 90,466 489,063 
Verſicherungsgewerbe re n 48 6,655 
Verkehrsgewerbe . ns 7,101 268.927 
Herbergs⸗ und Schanfgemerbe . 99,097 47,964 147,061 
zuſammen 766,127 145,579 911,706. 


Nach ihrer Bexrufsſtellung waren die in den vorſtehenden Erwerbs⸗ 
gruppen thätigen Perſonen folgendermaßen gruppirt: . 
Arbeiter bezw. 


Selbſtändige Verwaltungs⸗ im Gewerb 
und Geſchäfts⸗ und Aufſichts⸗ thätige Familien⸗ 
leiter perſonal Angehörige und 
Dienende 
andelsgewerbe 272,539 34,332 182,192 
erſicherungsgewerbe 2,285 3,78 638 
Verkehrsgewerbe 45,49 36,673 186,758 
Herbergs⸗ u. Schank⸗ 4 
gewerbe. 83.090 1.137 62,834 
zuſammen 403,410 75,874 432,422 


Demnach würden die Selbſtändigen und Geſchäftsleiter 44,2 pCt., 
das Verwaltungs⸗ und Aufſichtsperſonal 8,3 pCt., die ſonſtigen Ar⸗ 
beiter u. ſ. w. 47,5 pCt. ſämmtlicher in dieſer Gruppe erwerbsthätigen 
Perſonen — ausſchließlich der perſönliche Dienſte Leiſtenden — bilden. 
Aus dem Vergleiche mit den entſprechenden Ziffern der Gruppen A 
und B ergiebt ſich, daß in Gruppe O die Zahl der ſelbſtändigen Pers 
ſonen und Geſchäftsleiter eine außerordentlich hohe iſt. 

Die Berufsgruppe D wird aus den häusliche Dienſte aller Art 
leitenden Perſonen gebildet. Die in dieſer Gruppe Erwerbsthätigen 
beziffern ſich auf 278,923, von denen 160,640 männliche und 118,283 
weibliche Perſonen waren. Erklär licherweiſe exiſtiren in dieſer Gruppe 


weder „Selbſtändige“ noch „Geſchäftsleiter“, ebenſo nicht Verwaltungs⸗ 
und Aufſichte perſonal. = 


et ee, 3 2 x ir 
im Bergbau und Hüttenweſen 

im Handel und Verkehr 

in perſönlichen Dienſten 


Von den Freunden der Vorlage wurden alle dieſe Argu⸗ 
mente zurückgewieſen; die Unrichtigkeit der Ausführungen des 
Referenten iſt aber weder von ihnen, noch ſeitens der Vertreter 
der Regierung ziffermäßig nachgewieſen; die Letzteren erklärten, 
für eine vergleichende Berechnung der Frachtkoſten auf Kanälen 
und Eiſenbahnen fehle es faſt durchweg an den nöthigen zuver⸗ 
läſſigen Grundlagen. Der Antrag, nach dem Vorgange des Ab⸗ 
geordnetenhauſes in einer Reſolution die Regierung zur Vor⸗ 
legung des Projekts des Binnenlandkanals und der Kanalverbin⸗ 
dung der oberſchleſiſchen Montanbezirke mit Berlin aufzufordern, 
kam gar nicht zur Abſtimmung, da die Mehrheit den Antrag 
nicht als Amendement zu § 1 der Vorlage zulaſſen wollte. Die 
Berathung des Berichts im Plenum wird ergeben, ob die Zu⸗ 
ſammenſetzung des Hauſes derjenigen der Kommiſſion auch nur 
annähernd entſpricht. Im Herrenhauſe iſt das bekanntlich ſehr 
ſelten der Fall. b 


St. O. Die Ergebniſſe der Berufszählung in 
Preußen.“) 


Die dritte Berufsgruppe C., welche das Handels., Verſicherungs⸗ 
und Verkehrsgewerbe, ſowie das Beherbergungs⸗ und Schankgewerbe 
umfaßt, zählt 766,127 männliche und 145,579 weibliche, zuſammen 
911,706 erwerbsthätige Perſonen. Bei den Angehörigen dieſer Bes 
rufsgruppe ſtanden 188,828 Perſonen in Dienſten, jo daß die Zahl der 
Erwerbsthätigen dieſer Gruppe ſich auf 1,100,534 Perſonen oder 9,4 pCt. 
der geſammten erwerbsthätigen Bevölkerung der Mongechie beläuft. 
Da für den Betrieb des Beherbergungs⸗ ſowie des Schankgewerbes 
zablreiche Dienſtleute erforderlich find, fo iſt die hobe aifer derſelben, 
welche 17,2 pCt. der ſämmtlichen in dieſer Gruppe Erwerbsthätigen 
ausmacht, hinreichend erklärt. In den Berufsgruppen A. und B. be⸗ 
ziffert fie ſich auf 6,7 bezw. 4,7 pCt. der in denſelben erwerbsthätigen 
Perſonen. 

In den Haushaltungen der Berufsgruppe O lebende, theils gar 
nicht, theils nur nebenſächlich erwerbsthätige Perſonen wurden 932,766 
unter 14 Jahr und 692,044 über 14 Jahr gezählt, fo daß die Geſammt⸗ 
zabl aller zu dieſer wirthſchaftlichen Gruppe gezählten 


} erſonen fich 
auf 2,725,344 und ſomit auf 9,9 pCt. der geſammten Staatsbevöl⸗ 
kerung ſtellt. 


Von den in Berufsgruppe O erwerbsthätigen Perſonen war 
nebenerwerblich thätig: geuppt bätigen Perf en 


*) Siehe Nr. 21 der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“, wo auf Seite 
2, Spalte 1, Zeile 37 und 38 die Bezeichnung der beireffenden Induſtrie⸗ 
zweige durch einen Satzfebler verwechſelt worden iſt. Die Worte 
Papier und Leder“ gehdren binter 8 und die Worte „Hole und 
chnitzſtoffe“ binter 9. Die Zahlen bleiben in der gleichen Reihen⸗ 
folge, wie gedruckt, ſtehen. 
Siehe Nr. 336 und 411 der Poſener Zeitung. 


in Militär⸗, bürgerlichen, kirchlichen Dienſten 
zuſammen 


Deutſchland. 
U Berlin, 27. Juni. Der gegenwärtig vor dem Berliner 
Gericht ſpielende Prozeß gegen die Erpreſſerbande des 
„Unabhängigen“ erregt neben dem ſenſationellen und kultur⸗ 
hiſtoriſchen Intereſſe auch in einzelnen Momenten die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Politikers. Im Ganzen ſind es nur Journaliſten 
und Reporter des fünften und ſechsten Ranges, welche irgendwie 
aktiv in dieſen unſauberen Dingen auftreten. Um ſo mehr er⸗ 
regt es Aufſehen und wird namentlich in den Reihen unſerer 
Hochkonſervativen die Enthüllung peinlich empfunden, welche gleich 
am erſten Verhandlungstage der Prozeß gebracht hat. Auch der 
frühere Geheime Oberregierungsrath Wagener, der spiritus 
rector der reaktionären „Politiſchen Geſellſchaftsblätter“ der 
Mann, der ſich neuerdings als politiſcher Memoirenſchreiber und 
Hiſtoriker der preußiſchen Könige unter die anſtändigen Schrift⸗ 
ſteller miſchen will, hat zu den Mitarbeitern des „Unabhängigen“ 
gehört, wie zu denen der „Reichsglocke“, Joachim Gehlſen's. Die 
journaliſtiſchen „Kollegen“ des Geheimen Oberregierungsraths a. D. 
beim „Unabhängigen“ verübten faſt ſolche „Bubenſtücke“, wie 
damals, als zur Blüthezeit des Herrn Wagener der Prozeß gegen 
Waldeck angeſtellt wurde. Sehr treffend bemerkt hierzu ein Be⸗ 
richterſtatter der „Weſer Ztg.“: „Es iſt pſychologiſch merkwürdig, 
wie tief dieſer unſtreitig ſehr geiſtreiche und unterrichtete Mann 
in dunkle Regionen hat hinabſteigen können. Seine publiziſtiſ 
Betheiligung an der „Reichsglocke“ ließ ſich immerhin noch 35 
gewiſſem Sinne unter politiſchen Geſichtspunkten auffaſſen, aber 
wie er ſich bis zum „Unabhängigen“ verirren konnte, iſt ſchlecht⸗ 


hin unbegreiflich. Es iſt jetzt grade ein Menſchenleben verfloſſen, 


ſeit er eine Macht war im preußiſchen Staate und aus dem 
ſicheren Hinterhalte der „Kreuz⸗Zeitung“ auf die liberalen Ans 
hänger des deutſchen Einheitsſtaates feuerte, wie auf wilde Thiere 
des Waldes; ſelten hat die Nemeſis ihr Werk ſo gründlich ge⸗ 
than, wie an dieſem Manne.“ 

ro v. Korr.“ widmet den Verhandlungen 


— Die „P 
über die kirchenpolitiſche Vorlage einen Artikel, der 


zuſammenfaßt, 


die leitenden Geſichtspunkte der Regierung kur 

ohne ſachlich Neues zu bieten. In gewiſſer Sf 
ift die Bemerkung, die Vorlage liefere den Beweis, „daß bie 
Regierung nicht nur ein Herz für die obwaltende ſeelſorgeriſche 
Noth, ſondern zugleich volles Verſtändniß für die unter den ka⸗ 
tholiſchen Staatsbürgern herrſchende Auffafjung der kirchenpoliti⸗ 
ſchen Beziehungen“ habe. In Bezug auf den Artikel 4 wieder⸗ 


icht intereſſant 
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der Landrath nur als der erſte Beamte des Kreiſes in Betracht kam. 


holt die „Prov. ⸗Korr.“ mit denſelben Worten, welche fie vor 
acht Tagen gebrauchte, daß der Artikel eine „reorganiſatoriſche 
Arbeit“ zum „Abſchluß“ bringen ſollte. Dazu bemerkt die „Ger⸗ 
mania“: 
„Wir haben bereits vorige Woche ausgeführt, daß dieſer Satz 
allein ſchon genüge, um den Artikel als für das Zentrum unannehm⸗ 
bar zu kennzeichnen. Hoffentlich iſt ſich die Staatsregierung über dieſen 
Punkt etwas mehr klar, als die Herren Kollegen von der „Prov.⸗Korr.“ 
— Die kirchenpolitiſche Kommiſſion des 
Herren hauſes hat geſtern nach fünfſtündiger Debatte die 
Anträge des Referenten Profeſſor Dernburg auf Aufhebung der 
Anzeigepflicht abgelehnt und den Geſetzentwurf in der Faſ⸗ 
ſung des Abgeordnetenhauſes mit allen gegen 
zwei Stimmen angenommen. Zum Referenten für das Plenum 
iſt der Juſtizrath Adams (Koblenz) gewählt worden. — Es lag, 
wie die „Germania“ mittheilt, in der Abſicht, am Freitag, trotz 
des katholiſchen Feſttages, Mittags nach der Kirche, eine Plenar⸗ 
ſitzung des Herrenhanſes abzuhalten, um auf dieſe Weiſe den 
Schluß der Seſſion am 30. d. M. zu ermöglichen. Dieſer Plan 
it indeſſen aus Rückſicht auf die katholiſchen Mitglieder auf: 
gegeben worden, und man wird nun verſuchen, am Sonnabend 
die kirchen politiſche Vorlage und die Kanalvorlage in einer, 
vielleicht ſchon um 10 Uhr früh beginnenden Sitzung abzu⸗ 
machen, ſo daß dann am Abend doch noch der Schluß der 
Seſſion zu ermöglichen wäre. Andernfalls würde die Seſſion 
ſpäteſtens bis Montag, den 2. Juli, geſchloſſen werden. 
— Die „B. Pol. Nachrichten“ bringen folgende ofſiziöſe Notiz: 

„Die Arbeiten, betreffend Neuregelung des Verſiche⸗ 
rungsweſens find im Reichsamt des Innern ſo weit gefördert, 
daß an die Feſtſtellung des betreffenden Geſetzentwurfs herangetreten 
werden konnte. Daß jene Mittheilungen, welche nach ihrer alten 
Tendenz von vornherein Mißtrauen gegen die Regierungsabſichten er⸗ 
regen wollten und von einer Verſtaatlichung des Verſicherungsweſens 
ſprachen, unzutreffend find, iſt bekannt. Der neue Geſetzentwurf dürfte 
ſich mit der Geſtaltung des Verſicherungsweſens, der Konzeſſtonirung 
und der ſtaatlichen Aufſicht befaſſen.“ 
— Die „Nord d. Allg. Ztg.“ bringt heute mit Bezug 

auf die kürzlich beſprochene Amtsentſetzung des Lehrers Wilke 
in Kl. Bis law die nachfolgende Erklärung: 
In mehreren Zeitungen iſt die Disziplinar⸗Unterſuchung wider 

den Lehrer Wilke zu Kl. Bislaw beforochen. Es wird behauptet, die 
Unterſuchung ſei von der Regierung zu Marienwerder eingeleitet, weil 
der Lehrer ſeinen Landrath beleidigt habe, wobei hauptſächlich die Frage 
in Betracht gekommen, ob die Landräthe und die von denſelben ab⸗ 
hängigen Beamten, insbeſondere die Dorfſchulzen, als Vorgeſetzte der 
Lehrer anzuſehen ſeien. Abweichend von der in einem früheren Mini⸗ 
eee ausgeſprochenen Auffaſſung, daß die Landräthe nicht 
efugt ſeien, gegen Lehrer an Volksſchulen mit Ordnungsſtrafen vor⸗ 
ugehen, werde in dem Beſchluſſe des königlichen Staatsminiſteriums 
ber die von dem 2c. Wilke gegen die Entſcheidung der Regierung ein⸗ 
gelcate Berufung ausgeführt, daß der Gemeindevorfteher der Vorgeſetzte 
des Lehrers ſei und eine demſelben zugefügte Beleidigung von dieſem 
Geſichtspunkte aus ſtrafbar erſcheine, ebenſo wie eine Beleidigung des 
Landraths. Dieſe Darſtellung iſt nicht richtig. Der frühere Lehrer 
Wilke iſt, wie es in dem Beſchluſſe des königlichen Staatsminiſteriums 
vom 12 April d. J. heißt, durch welchen der auf Dienſtentlaſſung ge⸗ 
richtete Plenarbeſchluß der Regierung zu Marienwerder mit der Maß⸗ 
abe beſtätigt worden iſt, daß dem Angeſchuldigten der geſetzlichen 
enfion als Unterſtützung auf ein Jahr zu gewähren, wegen Verletzung 
ſeiner Amtspflicht, ſowie wegen unwürdigen Verhaltens in und außer 
dem Amte zur den nene u ed Einer der zahlreichen 
Anklagepunkte war das anmaßende und beleidigende Verhalten des 
Angeſchuldigten gegen ſeine Vorgeſetzten. Als ſolche werden der be⸗ 
treffende Schulvorſteher, ſowie der Lokalſchulinſpektor genannt, während 


Die Frage, ob die Landräthe und die von denſelden abbängigen Beam⸗ 
ten als Dienſtvorgeſetzte der Lehrer anzuſehen ſeien, iſt überhaupt nicht 
zur Erörterung gekommen.“ 

— In der Zuſchrift der königl. ſächſiſchen Regierung an 
den Bundesrath, worin um weitere Verlängerung des 
kleinen Belagerungszuſtandes über Leipzig 
auf ein Jahr nachgeſucht wird, iſt nach Meldung eines Bericht⸗ 
erſtatters der Hinweis enthalten, daß ſich in den betreffenden 
Verhältniſſen dort nichts geändert habe. Vor Allem ſcheine es 
Bedenken zu erregen, daß die Hauptjührer der Sozialdemokraten 
ſich nach ihrer Ausweiſung aus Leipzig in nächſter Nähe, gleich⸗ 
ſam in der Peripherie deſſelben, aufhalten. 


Von der Amſterdamer Kolonial⸗Ausſtellung. 
Die Beſuchswürdigkeit der Ausſtellung. 

Die Ausſtellung iſt fertig bis auf die Maſchinenhalle, und 
da in dieſer letzteren doch nur die Fachmänner eigentlich das 
Gebotene wohl zu würdigen verſtehen, ſo ſollte ſich das gebildete 
Publikum, ſo weit es die wenig koſtſpielige Reiſe nach Amſter⸗ 
dam ermöglichen kann, von einem Ausflug zur Kolonial- und 
Exportausſtellung nicht länger abſchrecken laſſen. Man findet da 
Belehrung und Unterhaltung im reichſten Maße und in einer 
ſonſt nirgends in Europa gebotenen Weiſe. Außerdem erfüllt 
man mit ſolchem Ausſtellungsbeſuch, wenn auch nicht gerade 
eine patriotiſche Pflicht, ſo doch die innigen Wünſche unſerer 
tüchtigen deutſchen Induſtriellen, welche mit Mühe und Koſten 
ſo viel Treffliches zur Stelle gebracht haben und nun höchſtens 
alle acht Tage einmal die Freude haben, einen Kaufliebhaber an 
ihre Schränke herantreten zu ſehen. Und doch iſt für alle 
Börſen, alle Geſchmacksrichtungen etwas Paſſendes in dieſen 
Schränken zu finden. Die gewohnte Univerſalität Deutſchlands 
hat ſich auch hier nicht verleugnet, ſondern in unendlicher 
Mannigfaltigkeit des Gebotenen geäußert, das oft ſtaunenswerth 
wohlfeil it. So hat Schreiber dieſes ſelbſt auf der Ausſtellung 
kleine, hübſche Gegenſtände um die Hälfte des Preiſes gekauft, 
der in Amſterdamer Verkaufsläden gefordert wird. Als charakle⸗ 
riſtiſche Andenken mögen ſich, neben den deutſchen Spiel⸗ und 
Luxusartikeln noch die maſſenhaft gebotenen kleinen türkiſchen 
und arabiſchen Nippſachen und Gebrauchsgegenſcände empfehlen, 
welche nur oft überreich mit goldſchimmerndem Aufputz ver⸗ 
ſehen find. Es ſoll ja dem Beſucher im Gedächtniß haften, wie 
enge Morgenland und Abendland hier in Amſterdam ſich an 
einander geſchloſſen haben. a 

Der ſtrebſame junge Kaufmann, der Gelehrte, welcher ſich 
der Geographie, der Waarenkunde, der Ethnographie und Volks⸗ 
wirthſchaft widmet, er kann in Amſterdam ein halb Dutzend 


2 
— Die ſchleſiſchen Abgeordneten aller Par⸗ 
teien haben am Sonnabend eine Beſprechung abgehalten, in 
welcher darüber Einmüthigkeit herrſchte, daß keine Veranlaſſung 
vorliege, an die Regierung eine Aufforderung zu richten, der 
durch die Ueberſchwemmung herbeigeführten Kalamität 
mit außergewöhnlichen Mitteln zu ſteuern. Man nahm an, daß 
die Thätigkeit der Privaten, Kommunen und Kreiſe, ſowie die 
der Regierung zur Dispoſition ſtehenden Mittel ausreichen wer⸗ 
den, um die Hilfe, die nöthig iſt, zu gewähren. 5 
— Von Herrn Geheimrath Wagener erhält bie 
„Kreuz⸗Ztg.“ folgende Zuſchrift: 
„Es iſt eine abſolute Unwahrheit, wenn p. Grünewald (J. Prozeß⸗ 
verhandlung gegen die Redakteure des „Unabhängigen“) behauptet 
haben ſollte, daß ich während des Zeitraums, auf wel⸗ 
chen ſich der fragliche Prozeß bezieht, „Mitarbeiter“ 
des „Unabhängigen“ geweſen oder bezahlte Artikel geliefert habe. Ich 
babe ſeit der Zeit, wo ſich das jetzt zur Unterſuchung ſtehende ſchmutzige 
Treiben bemerkbar machte, meines Erinnerns November 1881, den 
„Unabhängigen“ nicht einmal mehr geleſen, geſchweige, daß ich auch 
nur eine Zeile für denſelben geliefert oder geſchrieben haͤtte. Die 
ſozialen und politiſchen Artikel, ſowie die perſönlichen Angriffe gegen 
hervorragende Mitglieder der Sezeſſiomſten und der Fortſchrittspartei, 
welche man, wie ich höre, vielfach auf mein Konto geſetzt hat, ſtammen 
aus einer anderen Quelle.“ 
Danach iſt alſo Herr Wagener jedenfalls vor dem angege⸗ 
benen Zeitraum Mitarbeiter des „Unabhängigen“ geweſen. 
Das heute zur Ausgabe gelangende Amtsblatt des 
Reichs⸗Poſtamts veröffentlicht ein auf Grund des Artikels 18 
des zwiſchen dem norddeutſchen Bunde, Bayern, Württemberg 
und Baden einerjeits und der Schweiz andererſeits im Jahre 
1868 abgeſchloſſenen Poſtvertrages vereinbartes Fahrpoſt⸗ 
Uebereinkommen zwiſchen Deutſchland und der 
Schweiz. Zufolge deſſelben treten vom 1. Juli d. J. ab in 
den bisherigen Beſtimmungen für den deutſch⸗ſchweizeriſchen 
Verkehr folgende Aenderungen ein: 
1. Für Briefe und Packete mit Werthangabe iſt ſtatt der bis⸗ 
herigen, für die deutſche und die ſchweizeriſche Beförderungsſtrecke ge⸗ 
trennt zu berechnenden Verſicherungsgebühr eine gemeinſchaſtliche 
Gebühr von 10 Centimen für je 300 Franes oder einen Theil dieſer 
umme zu erheben, welche zwiſchen den beiderſeitigen Verwaltungen 
halbſcheidlich getheilt wird. 2. Die beſonderen Taxbeſtimmungen für 
ackete im Grenzverkehr kommen in Wegfall. 3. Außer den Packeten 
ohne Werthangabe bis 5 kg. unterliegen auch die Packete mit Werth⸗ 
angabe bis 5 kg. dem Frankirungszwange. Dieſe Beſtimmungen finden 
auch auf diejenigen Packete (nicht auch auf Briefe) mit Werthangabe, 
welche zwiſchen der Schweiz und fremden Ländern im Durchgang durch 
Deutſchland ausgewechſelt werden, für die deutſch⸗ſchweizeriſche Be⸗ 
förderungsſtrecke Anwendung. Die Uebereinkunft vom 1. Juni 1876, 
betreſſend die Einführung einer Einheitstaxe für Packete bis 5 kg. tritt 
mit dem 1. Juli d. J. außer Wirkſamkeit. Dagegen bleibt die Verein⸗ 
barung von demſelben Datum, betreffend die Einführung der ſumma⸗ 
riſchen Kartirung bei den Packeten obne Werthangabe im deutſch⸗ 
ſchweizeriſchen Fahrpoſtverkehr nach wie vor in Kraft. 
tettin, 25. Juni. Dem „London und China Telegraph“ 
zufolge hat die Schiffsbaugeſellſchaft „Vulcan“ in Stettin von 
der chineſiſchen Regierung den Auftrag erhalten, ein Sch weſter⸗ 
ſchiff des „Ting Yuen“, welches den Namen „Chen 
Yuen” erhalten ſoll, ſowie eine Korvette zu bauen. Außer den 
vier Torpedobooten, die gegenwärtig abgeli werden, ſind für 
die chineſiſche Regierung zwei Boote erſter Klaſſe und zwei 
zweiter Klaſſe im Bau begriffen, welche im Laufe dieſes Jahres 
abgeliefert werden ſollen. Eine große „Sea hopper“ Bagger⸗ 
maſchine iſt ebenfalls beſtellt worden, desgleichen ein ſchwim⸗ 
5 555 Dampfkrahn, der im Stande ſein wird, 60 Tonnen 
zu heben. 
Stralſund, 26. Juni. Anläßlich des Verbandstages ber 
deutſchen Gewerkvereine halte der hieſige Ortsverband auf heute 
Abend eine Volksverſammlung in den großen Saal 
des Elyſiums einberufen. Der Saal war dicht gedrängt beſetzt. 
In 1½ ⸗ſtündigem Vortrage beantwortete Herr Dr. Max Hirſch 
unter vielem Beifall die Frage: „Was will und leiſtete der 
Staatsſozialismus für den Handwerker und Arbeiter?“ Nach 
dieſem ſprach Herr Andreack Über die Lelſtungen der Gewerk⸗ 
vereine und deren Beſtrebungen (Beifall) und erhielt dann Herr 
Bildhauer Lincke das Wort, der ſeinerſeits einen ſehr beifällig 


Notizbücher füllen mit Aufzeichnungen über Fragen ſeines Faches, 
o z. B. über neue, oder in ungewohnter Sortenauswahl auf⸗ 
tretende Kolonialprodukte, insbeſondere Faſerſtoffe für Textil⸗ 
Induſtrie, Holzproben für Kunſttiſchlerel, Farbwaaren und Droguen 
für den Pharmaceuten und Materialienhändler. Wo hätte denn 
jemals in Europa eine ſolche Wettbewerbung Oſtindiens und 
Braſiliens in Kaffee⸗, China's und Britiſch Indiens in Theeſorten 
ſtattgefunden wie hier? — Das Gebiet der Tabaksproduktion 
aber iſt noch reicher vertreten, Java und Cuba ringen haupt⸗ 
ſächlich um die Palme und Tabals: wie Zigarrenfabrikanten aller 
Nationen haben ſich bemüht, in den gefälligſten Formen das 
feinſte braune Erzeugniß darzubieten. Eine deutſche Firma hat 
ein großes, dickes Album mit lauter Bildern gefüllt, die als 
Etiketten für Zigarrenkiſtchen dienen. In der holländiſch⸗oſtindi⸗ 
hen Abtheilung ſieht man eine javaniſche Tabaksplantage in 
glücklichſter Nachahmung der Wirklichkeit. Die Tabaksſtauden und 
Blätter ſind in natürlicher Größe farbig nachgebildet; desgleichen 
das Gebäude und in dieſem, wie in der Plantage ſitzen halb⸗ 
nackte Javaner und Javanerinnen (ganz täuſchend lebensähnliche 
Holzgruppen), mit den Arbeiten der Pflege und Zubereitung des 
Tabaks beſchäftigt. Aehnliche Plantagen für Cacao ſind in kleinerem 
Maßſtabe plaſtiſch dargeſtellt. Für Damen iſt natürlich die 
ſtrahlende Pracht des Diamanten⸗Häuschens, der prunkvolle 
Salon mit franzöſiſchen Seidenſtoffen (ein Muſter geſchmack⸗ 
vollen und überſichtlichen Arrangements einer Ausſtellung), find 
die Brüſſeler Spitzen, die Stuttgarter Cuivre⸗poli⸗Geräthe, die 
öſterreichiſchen Porzellan: und Nippſachen, die chineſiſchen Etageren 
und japaneſiſchen Vaſen, vielleicht auch die perſiſchen Teppiche, 
die Dresdener oder Stuttgarter Flügel, die Berliner und Gmün⸗ 
der Silberſervice von beſonderer Anziehungskraft und für ihre 
Kleinen thut ſich in der ſtaunenswerthen Menge ſchöner Spiel: 
ſachen aus Süddeutſchland und Thücingen ein phantaſievolles 
Reich der Unterhaltung und Ueberraſchung auf. Für den Bota⸗ 
niker find die tropiſchen Pflanzen (worunter eine Inſekten⸗ 


fangeruthe) von Wichtigkeit; der Alterthumsfreund findet neben 


aufgenommenen Vergleich zwiſchen dem Wollen der Staats⸗ 
regierungen und den poſitiven Leiſtungen der Gewerkoereine zog. 
Es erhielt dann Herr Porzellanarbeiter Bey das Wort: Derſelbe 
begann damit, daß er ſagte: Herr Dr. Hirſch führte aus, daß 
die Regierung das Beſte wolle, er aber behaupte, die Regierung 
wolle das Schlechteſte. Hierauf erklärte ein anweſender, noch 
ſehr junger Menſch im Namen der Polizei die Verſammlung für 
geſchloſſen. Nach ſeinem Ausweis befragt, erklärte dieſer, daß 
er Kölzer heiße und Vertreter des Polizeiraths Lulei ſei, konnte 
ſich aber nicht legitimiren und mußte ſich auf einen anweſenden 
Herrn berufen. Den Grund der Auflöſung vermochte er jedoch 
nicht anzugeben. Die Anweſenden waren ſehr ungehalten und 
nur die Beſonnenheit, mit welcher Dr. Max Hirſch vermittelte, 
verhütete Unannehmlichkeiten. EEE e e 
„Magdeburg, 27. Juni. Heute Vormittag fand im Hofläger die 
Eröffnung des VIII. deutſchen Fleiſcher⸗Kongreſſes ftatt. 
Herr Gähme., Obermeiſter der biefigen Fleiſcherinnung, begrüßte 
Namens derſelben die Theilnehmer des Kongreſſes und die anweſenden 
Vertreter der Stadtbehörden, worauf der Vorſitzende des Fleiſcherver⸗ 
bandes, Herr Liedke aus Stettin, mit einer Anſprache den Kongreß 
eröffnete. Er betonte hierbei, daß hauptſächlich Einigkeit Noth thue; 
die Tagesordnung ſei reichhaltig und erfordere andauernde Thätigkeit; 
den weſentlichſten Punkt bilde jedenfalls die Statutenberathung. 
Schließlich bemerkte derſelbe noch, daß die mit dem Kongreß verbun⸗ 
dene Ausſtellung recht reichhaltig ausgefallen ſei und nach dem Aus⸗ 
ſpruch der Preisrichter wäre ein großer Aufſchwung in der Fabrikation 
von Maſchinen und Hilfsgeräthen zu bemerken. Ferner dankte 

Redner denjenigen Mitgliedern des Verbandes, welche ſich feiner 
Zeit der Mühe unterzogen hatten und die Sammlungen für die Ueber⸗ 
ſchwemmten am Rhein veranſtaltet, ſowie den Gebern, welche durch 
ihre freiwilligen Gaben viele unverſchuldete Noth gelindert haben. 
n erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildete ein Bericht 
des Herrn Burg aus Berlin über die Thätigkeit des Vor⸗ 
ſtandes in den letzten zwei Jahren. Der Redner theilte die einzelnen 
Punkte mit, welche die Thätigkeit des Vorſtandes in Anſpruch genom⸗ 
men habe. Die Verſammlung war damit zufriedengeſtellt. Sodann 
wurden noch die Herren Härtel⸗ Köln, Ernſt Müller⸗ Magdeburg 
und Weniger ⸗Kottbus zu Kaſſen⸗Reviſoren gewählt. Punkt zwei: 
Vorlage des neuen Statuten⸗Entwurfs. Der Referent Herr Grote⸗ 
Greiz jagt, in Nürnberg ſei vor fieben Jahren das erſte Statut her⸗ 


— 


ausgegeben, im Laufe der Zeit habe es fich jedoch herausgeſtellt, dag 


Aenderungen nöthig find. Es jet dann eine Kommiſſion gewählt, die 
einen neuen Entwurf auszuarbeiten und dem VIII. deutſchen Fleiſcher⸗ 
Kongreß vorzulegen babe; dies ſei geſchehen, der Entwurf befinde ſich 
in den Händen der Innungen reſp. der Mitglieder. Der Referent ſtellt 
ſodann den Antrag: heute nochmals eine Kommiſſion zu wählen, die 
bis morgen das Statut prüft, die vorgeſchlagenen Veränderungen 
entgegennimmt und dann Bericht erſtattet; auf dieſe Weiſe würde viel 
Zeit erſpart. Dieſer Antrag wurde angenommen mit Maß⸗ 
gabe, daß ſolche Delegirte, welche zu dem Statutenentwurfe 
etwa noch Anträge zu ftellen haben, der Sitzung dieſer Kommiſ⸗ 
ſion mit berathender Stimme beiwohnen können. Punkt 3. Antrag bei 
der Reichsregierung, daß in allen Städten, wo öffentliche 
Schlachthäuſer vorhanden find, mindeſtens zwei Fleiſchermeiſter in 
die Verwaltung dieſer Anſtalten deputirt werden Der Antrag gab Veran⸗ 
laſſung zu einer lebhaften Debatte, wurde aber ſchließlich mit dem Zuſatze: 
„daß die beiden Fleiſchermeiſter von der Innung vorgeſchlagen werden 
müſſen“, angenommen. — Ueber Punkt 4. Antrag auf Regelung der 
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Aenderung durch Beſchwerde bei den zuſtändigen Behörden babın herbei 
zufübren, daß fernerhin die Städte reſp. Orte nicht in Fleſſchſchauhe gelt 
eingetheilt werden, daß es vielmehr jedem Fleiſchbeſchauee un benommen 
bleibt, wo er ſein freies Gewerbe betreiben will. Punkt 5 wurde dis 
morgen vertagt. Punkt 6. Herbergsweſen. Herr Rother⸗ 
Leipzig ſagt, es liege die Abſicht fern, die alte Herbergs unft wieder ein⸗ 
zuführen, ſedoch ſei es nöthig, da in dem Weſen der Herbergswirthſchaft 
einzugreifen, wo Mängel vorhanden. Er empfiehlt in den größeren 
Städten mit den Herbergswirthen für die wandernden Fleiſchergeſellen 
beſondere Abkommen betreffs der Verpflegung zu treffen und in klei⸗ 
neren Städten bei Gewähr bietenden Privatleuten Unterkunft und 
Verpflegung für jeden Geſellen höchſtens auf einen Tag auszumachen; 

ierzu möge man die jetzt üblichen „Geſchenke“ verwenden. Der An⸗ 
trag fand allſeitige Zuſtimmung. Punkt 8 Der Antrag des Herrn 

dtorf⸗Bonn über Errichtung von Freibänken in den Städten, 
wo Schlachthäuſer ſind, wurde abgelehnt. In Freibänken ſoll 
das nicht geſundheitsſchädlich, aber doch von 


wurde der Vorſchlag des Referenten angenommen, e e 2 


alles 


vor plötzlichem Kreviren geſchlachtet worden find, aufgenommen und 


aſiatiſchen Kunſtalterthümern eine lange Reihe von Zimmern 


mit altholländiſcher (Renaiſſance) Einrichtung prächtigſt aus⸗ 


geſtattet; dem Waffenfreund find die Schuß⸗, Hieb⸗ und Stich⸗ 
waffen aller ziviliſirten und wilden Völker und unter den zivili⸗ 
ſirten das neueſte Mauſergewehr, geboten. Dazu die mannich⸗ 
faltige Unterhaltung im Park und in der Bude, die gute deutſche 
Muſik, das See⸗ und Handelstreiben des lebhaften Hafens: es 
iſt wirklich der Mühe werth, die Reife zu machen. O. v. B. 


Chineſen⸗Eid, 


Wenn in den holländiſchen Beſitzungen die Werbung von 
Eingebornen zum Militärdienſt eröffnet wird, ſo brauchte es nicht 
durch öffentliche Anſchläge und durch Ausrufer unter Trommel⸗ 
ſchlag verkündet zu werden. Die vorherrſchenden Leidenſchaften 
des Javanen: Splelſucht und das Opiumrauchen, ziehen ihn ohne⸗ 
dies bald hin zu den von den Werbern aufgeſchlagenen Buden. 
Leichtſinnig auf ſein Glück bauend fällt er hier in die Hände von 
inländiſchen Unteroffizieren, die von der Regierung mit Geld dazu 
ausgeſtattet ihre Landsleute verlocken, indem ſie ihnen als geübte 
Spieler erſt das mitgebrachte Geld abgewinnen, dann geſchickt die 
Leidenſchaften aufzuſtacheln wiſſen; der Opiumgenuß, der hier 
billiger als in den geſetzlich verpachteten Opiumbuden zu haben 
iſt, trägt das ſeinige dazu bei; das Opfer, obgleich ihm das dro⸗ 
hende Geſchick nicht unbekannt iſt, nimmt auf beſſeres Glück ver⸗ 
trauend ein Darlehen an. Baldiſt auch dieſes hin —, und nun 
fällt das üppige lange Haar, das Zeichen des freien Mannes, 
unter der unerbittlichen Scheere und er wird zum Depot abge⸗ 
führt, wo er, nachdem ihn der Arzt unterſucht und geſund befun⸗ 
den, für ſechs Jahr vorläufig in Dienſt genommen wird. So 
werden dieſelben Leidenſchaften des leichtſinnigen Eingebornen von 
dem Gouvernement zur Werbung benutzt, die nachher, wenn er 
einmal im Dienſt iſt, mit unbarmherziger Strenge geſtraft, doch 


leiſch, 
kranken bse herrührt und das Fleiſch ſolcher Thiere, die aus Furcht 
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entſprechend ij verkauft werden. Punkt 9. Antrag auf Streichung 


es „Feilhalten“ im § 12 des Nahrungsmittelgeſetzes 
— * Debatte ak Punkt 10. Ueber Submiſſions⸗ 
wesen bei Militärlieferungen. Referent Herr Kühl⸗ Altona bemerkt, 
der Antrag verdanke ſein Entſteben dem Bezirksverein von Schleswig⸗ 
Lauenburg⸗Lübeck. Zu erſtreben ſei, daß die Fleiſchlieferungen nicht wie 
die anderen Gegenſtände: Brot, kaufmänniſche Waaren ꝛc. einem Unter 
nebmer übertragen würden, der ſich dann doch erſt mit einem Fleiſcher 
in Verbindung zu ſetzen habe, ſondern ſie ſeien von den übrigen Sachen 
etrennt zu vergeben. Die Verſammlung beauftragte das Präſidium, 
i den zufländigen Behörden die nöthigen Schritte zu thun. Punkt 
11 und 12 wurden für heute abgeſetzt. Punkt 13. Antrag auf Ab⸗ 
ſendung einer Petition wegen Aufhebung der ö ſterreichiſchen 
Grenzſperre. Referent Herr Grote: Greiz bemerkt, das Verbot 
ſei vor ſechs Jahren erlaſſen, weniger wegen der gefürchteten Rinder⸗ 
peſt, ſondern um das Vieh theurer zu machen, damit der Landwirth⸗ 
ſchaft aufgebolfen werde. Dies Verbot wieder aufzuheben, ſei ſetzt an 
der Zeit, wo die Viehpreiſe ſo ſehr in die Höhe geſchraubt worden. 
Der Antrag wurde angenommen. Schluß der Verhandlungen für 
heut 


e. — 
Dresden, 25. Juni. Die Unterſuchungshaſt des Herrn v. Kra⸗ 
ſzewski iſt in ſofern eine ſtrenge, als vorläufig leine Beſucher zu 
ihm gelaſſen werden, andererſeils empfängt er ſelbſtverſtändlich dieſe⸗ 
nigen Rückſichten und Bequemlichkeiten, wie Selbſtverköſtigung, litera⸗ 
ziſche Beschäftigung u. ſ. w., welche ohne Nachtheil gewährt werden 
können. Er ift in dem neuerbauten Juſtizpalaſt in der Pillnitzerſtraße, 
deſſen Räumlichkeiten den Erforderniſſen der Neuzeit entſprechend ein⸗ 
gerichtet find, untergebracht. Was man vielleichk nicht ohne Grund, 
ſowohl im Intereſſe des Dichters als der Stelle, welche die Verfol⸗ 
ung angeordnet hat, am meiſten fürchtet, iſt die Langwierigkeit der 
ache. Je umfangreicher die Ladungen von Manuſkripten ſind, die 
man bei dem Verhafteten mit Beſchlag belegt hat, je ſchwieriger es 
für die Bebörde fein dürfte, ſich in dieſen Rolniſch abgefaßten. ver⸗ 
muthlich zum großen Theil als biſtoriſches Material aufgehäufen Al: 
tenſtößen zu orientiren, als je verwickelter ſich die bloße Sichtung ber» 
ſelben herausſtellen wird, deſto langwieriger dürfte die ganze Sache 
deren voſitives Ergebniß dann möglicherweiſe dau in keinem 
richtigen Verhältniß fteben wird. Bei den eigenen Landsleuten Kra⸗ 
er wenigſtens nicht in dem Geruch eines Verſchwörers, 
und wenn man mit ihnen darüber ſpricht, ſo zucken ſie die Achſeln. 
Sein Patriotismus ſtehe außer Frage, habe aber nur ſelten, außer in 
feiner Jugendzeit, wo er zum Tode verurtheilt war, die Babn der rein 
literariſchen Bethätigung verlaſſen. Der Behauptung, die von anſchei⸗ 
nend offinöſer Seite kommt, daß er ſich in früheren Jahren wiederholt 
um die deutſche Reichsangehörigkeit beworben habe, damit aber immer 
geſcheitert ſei, woher eine beſondere Abneigung gegen die Reichsregie⸗ 
rung ſtamme, ſtellt man hier entgegen, daß Kraſzewski, der hier eine 
Zeit lang eine Druckerei beſaß, die ſächſiſche Staatsangehörigkeit bes 
ſeſſen habe reſp. beſitze. Seit der Inſurrektion von 1863, nach welcher 
Kraſzewski, Verfolgungen fürchtend, Warſchau verließ, um es mit 
Dresden zu vertauschen, habe er ſich vom aktiven volitiſchen Leben zu⸗ 
rückgezogen. 2 (Magdeb. Ztg.) 


jentralböhmiſchen Eiſenbahnen ſich her⸗ 
en chenden! deutſche Antwort 
von 


© ternlich de- een Sprache mächtig find. Die Schule 


den bie Sn ber Behörden, alles wird jetzt mit größter 


Haſt und Anwendung aller nur möglichen Mittel faſt gewaltſam 
chechiſirt, und beſonders nach ihren jüngſten Erfolgen kennt der 
Uebermuth der czechiſchen Partei kaum noch eine Grenze. Die 
Czechen glauben ſich gegen die verhaßten Deutſchen faſt alles 
erlauben zu lönnen. Geht die Czechiſirung Böhmens fo fort, 
wie fie jetzt begonnen hat, jo. läßt fi faſt der Zeitpunkt be: 
rechnen, wo dieſes Land ein vollſtändiges ſlawiſches Reich, welches 
mit dem übrigen Oeſterreich kaum noch durch eine lockere Per⸗ 
ſonalunion verbunden iſt, bilden wird. Auf dieſes Ziel geht 
auch das Beſtreben aller Czechen und dieſe Herren arbeiten mit 
nicht geringem Eifer und leider mit bisher nur zu glücklichem 
Erfolge daran, es möaglichſt bald zu erreichen. 


niemals ausgerottet werden, und ſchon ſo manches bittere Leid 
über unzählige Familien herbeigeführt haben. 

Im dritten Bataillon zu Surabapya befand ſich ein 
ſehr ordentlicher Soldat, Sod jojo, der uns beſonders inter⸗ 
ejfirte, weil ſeine Schweſter bei einem der Offiziere Haushälterin 
war. Dieſer war, obgleich er in Surabaya ein eigenes Häus⸗ 
chen beſaß und auch ſonſt nicht ganz unbemittelt war, dennoch 
als er einſt, mehr aus Neugierde, ein Werbezelt betreten hatte, 
im Opiumrauſche zum Soldaten gemacht worden, ohne daß er 
jelbft recht wußte, wie er dazu gekommen war. Er that als 
Soldat ſehr pünktlich ſeinen Dienſt; in ſeinen freien Stunden 
aber gab er ſich ſeiner Leidenſchaft, die ihn um ſeine Freiheit 
gebracht, nach wie vor hin. 

Das Opiumrauchen iſt neben dem Schaden, den es dem 
Raucher an Körper und Geiſt zufügt, auch ein ſehr koſtſpieliger 
Genuß. Die Einfuhr des Opiums iſt monopoliſirt, und das 
Monopol des Verſchleißes an einzelne Chineſen in den Haupt⸗ 
orten der Kolonieen verpachtet, wie denn dieſes betriebſame Volk 
ſaſt alle bedeutenden Pachten und Lieferungen in Händen hat, 
ohne daß ihnen hierin erfolgreich Konkurrenz gemacht werden 
könnte. Dagegen thut der Schmuggel mit Opium den Pächtern 
bedeutend Abbruch und iſt für dieſe deshalb Gegenſtand eifriger 
Verfolgung. 

Den erwähnten Sobjojo ſetzten ſeine Mittel in den 
Stand, ſeiner koſtſpieligen Neigung zu fröhnen, ohne durch ſeine 
geringe Gage zu Nebenerwerb gezwungen zu ſein. Aber in hellem 
Uebermuth benutzte er, um ſich ſeinen Bedarf an Opium billiger 
zu verſchaffen, feine dienſifreien Tage, beſonders die Sonntage, 
um in Griſſen bei einem ihm bekannten Chineſen, der ſich 
mit Opiumſchmuggel befaßte, regelmäßig ſeine Einkäufe in dieſem 
Artikel zu beſorgen. Bei ſeiner Gewandtheit wurde es ihm län⸗ 
gere Zeit hindurch möglich, das Grenzgebiet von Surabaya un: 
geſehen zu überſchreiten, und mit Benutzung eines Pferdes, wel⸗ 
ches er von einem ſeiner Freunde in einem nahe gelegenen Dorfe 


Dänemark. 

Kopenhagen, 26. Juni. Die liberale Oppoſi⸗ 
tion gegen das gegenwärtige Regiment in Dänemark nimmt 
immer größeren Umfang, immer mehr Schärfe und Entſchloſſen⸗ 
heit an. Wie der „Voſſ. Ztg.“ von hier geſchrieben wird, fand 
vorgeſtern in Höiby auf Fühnen eine von ca. 5000 Wählern 
beſuchte Verſammlung ſtatt, in welcher wie in den großen Ver⸗ 
ſammlungen im Herthadal, bei Skanderborg in Jütland ꝛc. über 
den Erlaß einer Adreſſe an den König berathen wurde. Von 
den eingeladenen Folkethings⸗ Abgeordneten waren u. A. Berg, 
Högebro und Hörup erſchienen. Zum Vorſitzenden wurde der 
Hofbeſitzer Jörgenſen aus Trunderup erwählt. Abg. Högsbro 
eröffnete die Verhandlungen mit einer vernichtenden Kritik des 
jetzigen Regierungsſyſtems. Da der König das Recht der freien 
Miniſterwahl habe, ſo könne man die Schuld an den jetzt herr⸗ 
ſchenden politiſchen Zuſtänden im Lande durchaus nicht den 
Miniſtern allein beimeſſen, obwohl dieſelben doch dafür verant⸗ 
wortlich ſeien. Von den Konſervativen werde immer auf die 
Rechte des Königs hingewieſen, aber daß das Volk auch Rechte 
habe und deren Achtung verlangen könne, daran dächten dieſelben 
nicht. Das Volk habe jedoch ſchon früher das Joch der Tyran⸗ 
nen abzuſchütteln gewußt. Das Miniſterium Eſtrup müſſe bald 
zurücktreten; komme dann aber ein anderes mit gleichen Ten⸗ 
denzen, dann müſſe das Budget verweigert und die Steuern 
nicht bezahlt werden. Die Budgetverweigerung werde das Läuten 
der Sturmglocke für das Land ſein. Redner ſchloß mit einem 
von der Verſammlung enthuſiaſtiſch aufgenommenen Hoch auf 
die verfaſſungsmäßige Volksfreiheit. Abg. Hörup ermahnte die 


Freitag, 29. Juni. 


lung ab, um gegen das Urtheil zu proteſtiren. Die Verſamm⸗ 
lung verlief ſehr ſtürmiſch und ein Berichterſtatter des orleaniſti⸗ 
ſchen Clairon, der ſich Aufzeichnungen machte, wurde von derben 
Anarchiſtenfäuſten an die Luft geſetzt. 
— Wir haben neulich einen im „Patriote frangais“ er⸗ 
ſchienenen Brief der Kaiſerin Eugenie an den 
rinzen Napoleon wiedergegeben. Der letztere läßt nun 
durch ein in mehreren Blättern veröffentlichtes Schreiben ſeines 
Sekretärs jenen Brief als unecht erklären. Der „Patriote 
frangais“ bringt gleichfalls dieſes Dementi, fügt jedoch hinzu: 
„Wir bedauern, daß der unüberlegte Eifer eines Freundes, deſſen 
Ergebenheit übrigens über allen Zweifel ſteht, uns eine unfreiwillige 


Indiskretion, welche gewiſſe Unzuträglichkeiten darzubieten ſcheint, hat 
begehen laſſen. 


Der Brief iſt alſo nicht unecht, ſondern nur unbequem. 

— Die geringe Bevölkerungszunahme in 
Frankreich beginnt mehr und mehr die Patrioten zu beunruhigen. 
Schon der verſtorbene de Lavergne pflegte ſeinen Landsleuten zu⸗ 
zurufen: Frankreich geht rückwärts, weil es ihm an Kindern fehlt, 
Neuerdings hat nun der Abgeordnete Michon ſich mit dieſer na⸗ 
tionalen Lebensfrage beſchäftigt und der Deputictenkammer einen 
Bericht unterbreitet, welcher indeß von geringem praktiſchen Werthe 
iſt, da er ſich nur mit dem Kindermangel auf dem Lande be⸗ 
ſchäftigt, ohne auf die großen Städte, wie Paris, Lyon, Lille, 
Marſeille und Rouen, Rückſicht zu nehmen, woſelbſt das beklagte 
Uebel in noch viel ſtärkerem Maße zu Tage tritt. Gewiſſe Na⸗ 
Uonalökonomen in Frankreich ſchlagen denn auch bereits alles 
Ernſtes vor, auf die Saint⸗Simoniſtiſche Doktrin zurückzugreifen 
und jeden Hageſtolz mit einer beſonderen Steuer von 1500 Fres. 


Wähler zum einmüthigen Widerſtande gegen das Miniſterium per Jahr zu belegen, außerdem aber geſetzlich zu beſtimmen, daß 


und die Stimmung in der großen Volksverſammlung zeigte, daß 
dieſer Same auf guten Boden fiel. 


Frankreich. 


Paris, 25. Juni. Einmüthiger iſt ſeltener ein Urtheils⸗ 
ſpruch von der öffentlichen Meinung verurtheilt worden, als das 
Schuldig, welches die Geſchworenen über Louiſe Michel 
geſprochen haben. Man braucht wahrlich keine Sympathien für 
die „bittere Louiſe“ zu hegen, um ſich darüber zu wundern, daß 
fie der Plünderung verſchiedener Bäckerläden ſchuldig geſprochen 
wird, obwohl die Verhandlungen ergaben, daß Louiſe Michel, 
die mit ihrer an einen Beſenſtiel befeſtigten Fahne durch die 
Straßen zog, an dieſer Plünderung ganz unbetheiligt war. Aber 
man wollte die Anarchiſten nicht ftraflos laſſen und da man fie 


jeder franzöſiſche Bürger zwiſchen 20 und 40 Jahren, welcher 
nach fünfjähriger Ehe keine Kinder beſitze, im Findelhauſe einen 
Knaben oder ein Mädchen ausſuchen und an Kindesſtatt erzie⸗ 


hen ſoll. 
Belgien. 

— Aus Brüſſel geht der „Pol. Korr.“ die Meldung 
zu, daß General Brialmont, der ſeit einiger Zeit in der 
rumäniſchen Hauptſtadt weilt, um im Auftrage der rumäniſchen 
Regierung Pläne für die Befeſtigung der Landesgrenzen auszu⸗ 
arbeiten, ſich gegen den ausgeſprochenen Willen der belgiſchen 
Regierung in Bulareſt aufhält. Der General hatte, nachdem ihm 
die verlangte Ermächtigung, ſich nach Rumänien zu begeben, ver⸗ 
weigert worden war, in oſtenſibler Weiſe auf dieſes Neifeprojekt 
verzichtet und blos einen Urlaub für einen Kuraufenthalt in 


wegen ihrer aufreizenden Reden nicht faſſen konnte, fo ſprach] Karlsbad begehrt, der ihm denn auch anſtandslos bewilligt wurde. 
man fie der Plünderung ſchuldig, um fie auf 6 Jahre unſchädlich Die maßgebenden Perſönlichkeiten der belgiſchen Reglerung 
machen zu können. Die radikale Preſſe greift das Wetheil ſehr] fühlen ſich durch dieſen Akt der Indisziplin des Generals, durch 
ſcharf an. Mit boshafter Satire wünſcht Rochefort der Regierung ſein Zuwiderhandeln gegen ein ausdrückliches Verbot der Regie⸗ 


Glück dazu, daß ſie endlich eingeſehen hat, wie Frankreich von 
Räuberbanden heimgeſucht wird und entſchloſſen iſt, mit der 
größten Strenge gegen dieſelben vorzugehen. „Wenn Louiſe 
Michel und ihre Mitangeklagten zu ſechs und acht Jahren Ge⸗ 
halten, welches Strafgericht wird da erſt der arten, u 
ſeit Jahren die Millionen 
dann die verſchiedenen Kategorien von Räubern und Blut⸗ 
ſaugern im Staate auf, und ſchließt mit den Worten: 
„Wir erwarten, daß der Juſtizminiſter die Angelegenheiten all' 
dieſer Räuber der Anklagekammer übergiebt. Wir wiſſen wohl, daß 
es für Louiſe Michel und Pouget ſehr demüthigend ſein wird, 
die zahlreichen Abgeordneten und Senatoren, die man ihnen bald 
nachſchicken muß, zu Kerkergenoſſen zu haben. Wenn man aber 
im Zuchthauſe wohnt, ſo darf man doch nicht auf anſtändige 
Geſellſchaft Anſpruch machen.“ Zugleich hat der „Intranſigeant“ 
eine Sammlung für die Familien der Verurtheilten vom 
23. Juni eröffnet und ſich mit 100 Francs an die Spitze ge⸗ 
ſtellt. Die anarchiſtiſchen Gruppen von Paris hielten geſtern 
Nachmittag im Balllokale zur „Königin Blanche“ eine Verſamm⸗ 
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rung peinlich berührt. Der Gewährsmann der „Pol. Korr.“ 


betont ferner, daß die rumäniſche Regierung ſich keineswegs an 
die belgiſche mit dem Erſuchen gewendet hat, ihr den General 


ür einige Zeit gleichſam zur Verfügung zu ſtellen, ſondern einzig 3 
j ge Zeit gleichſam zu KERN iz 


Großbritannien und Irland. 

London, 26. Juni. Parnell iſt geſtern Abend in 
Monaghan angekommen und wurde von der Berblkerung enthu⸗ 
ſiaſtiſch bewillkommnet. Von dem Fenſter eines Gaſthauſes aus 
hielt er eine lange Anſprache an die Wähler, in welcher er ihnen 
empfahl, Healy als ihren Vertreter ins Unterhaus zu ſenden. 
Es handle ſich darum, Gladſtone und dem liberalen Miniſterium 
zu zeigen, daß Irland mit der Landakte nicht genug erhalten 
habe, und daß mehr geſchehen müſſe, wenn Irland Gerechtigkeit 
widerfahren und der Friede hergeſtellt werden ſolle. „Wenn Ihr 
eine zweite Landakte wünſcht, ſo wählt Healy; wenn Ihr aber 
mit der Abſchlagszahlung zufrieden ſeid, die Euch mit Wider⸗ 
ſtreben geleiſtet wurde, jo wählt den Gegenkandidaten, der dafür 


dazu entlieh, die achtzehn Palen (gegen drei Meilen) bis Griſſen 
zurückzulegen und dennoch rechtzeitig vor Ablauf ſeines Tages⸗ 
urlaubes zum Abendappell in ſeiner Kaſerne pünktlich einzutreffen. 
Lange Zeit glückte es dem kecken Burſchen, der wegen unerlaub⸗ 
ten Verlaſſens ſeines Garniſonsgebietes ihm drohenden Strafe 
der Deſertion ungefährdet zu entgehen. Endlich aber gelang 
es einem javaniſchen Polizeidiener — jedenfalls auf Anregung 
des Opiumpächters, dem Sodjojos Treiben nicht unbekannt 
geblieben war — den Defraudanten bei der Rückkehr von einer 
ſeiner Expeditionen nach außerhalb der Garniſongrenze zu über⸗ 
raſchen und dingfeſt zu machen, und ſich damit das Fanggeld für 
einen Deſerteur, auch jedenfalls noch ein Extrageſchenk von dem 
chineſiſchen Opiumpächter zu verdienen. 

Da der Gefangene das corpus delicti, die in Griſſen 
gekaufte Kontrebande bei ſich führte, ſo hatte er nicht nur die 
Beſtrafung wegen unerlaubten Verlaſſens der Garniſon zu ge⸗ 
wärtigen, eine Strafe, die ihm keinenfalls ſehr ſchwer bemeſſen 
worden wäre, da ſeine freiwillige Rückkehr, wenn er nicht durch 
ſeine vorzeitige Verhaftung daran verhindert worden wäre, un⸗ 
zweifelhaft ſtattfand, er mußte ſich darauf gefaßt machen auch 
die ſchwere Buße an den chineſiſchen Pächter zu zahlen, welche 
auf Einführung geſchmuggelten Opiums ſteht, und obenein eine 
längere Gefängnißſtrafe mit Zwangsarbeit zu erleiden, wenn er 
nicht nachweiſen konnte, daß er nicht ſelbſt die Kontrebande ein⸗ 
geführt, ſondern ſolche von einem Dritten gekauft hatte. Nun 
nannte er zwar ſeinen Verkäufer, einen Chineſen Kin⸗Tjai. 
Da er aber keinen Zeugen beibringen konnte und der vorgeladene 
Chineſe ſeine Schuld leugnete, ſo entſpann ſich eine langwierige 
Unterſuchung, deren Reſultat der unglückliche Sod jojo im 
Gefängniß abwarten mußte. Der Opiumpächter hatte ein 
Intereſſe dabei, die Buße und Strafe dem ihm als zahlungs⸗ 
fähig bekannten Javanen lieber auferlegt zu ſehen, als dem Chi- 
neſen, mit dem er überdies verwandt war, und ſo zog ſich der 
Prozeß über neun Monate hin ohne zu einer Entſchetbung zu 


führen. Endlich wurde der Chineſe aus Griſſen dazu ver⸗ 
urtheilt, einen Eid darüber abzulegen, daß er dem Sod jojo 
keinen Opium verkauft habe. Dieſer chineſiſche Eid beſteht darin, 
daß in Gegenwart eines Bonzen und einiger chineſiſchen Gemeinde⸗ 
vorſteher der Schwörende ſich falls er die Unwahrheit ausſage, alle 
böſen Geiſter auf den Hals wünſcht, und ſchließlich einem 
ſchwarzen Hahn mit einem Schnitt den Kopf abſchneidet; ge⸗ 
ſchieht dies nicht mit einem Schnitt, ſo iſt der Eid ohne Kraft 
und ungiltig. Man kennt kein Beiſpiel, daß ein Chineſe, der 
eine unüberwindliche abergläubiſche Furcht vor der Macht einer 
Unzahl von Dämonen und Teufeln hegt, dieſen ihm fürchter⸗ 
lichen Eid jemals falſch geſchworen hätte. Zahlreiche Freunde 
Sodjojos, europäiſche und inländiſche, hatten fi einge⸗ 
funden um der nur ſelten vorkommenden Eidesleiſtung beizu⸗ 
wohnen, alle in der ſicheren Erwartung, daß der Chineſe einen 
Vorwand finden werde, den Eid gar nicht oder nicht vorſchrifts⸗ 
mäßig abzulegen. Dieſer erſchien zwar etwas aufgeregt, machte 
aber keinen Verſuch ſich der Eidesleiſtung zu entziehen, ſprach die 
vorgeſchriebene Formel der Selbſtverfluchung nach, und mit einem 
raſchen und ſicheren Schnitt fiel der Kopf des ſchwarzen Hahnes. 
Alle Zuſchauer waren ſichtlich betroffen, in der feſten Ueber⸗ 
zeugung dem erſten Meineide eines Chineſen beigewohnt zu 
haben. Jetzt wurde Sod jojo herbeigeholt, um — zum erſten 
male ſeit ſeine Angelegenheit verhandelt wurde — mit dem 
Chineſen konfrontirt zu werden, und ihm der Sachverhalt mit⸗ 
geteilt. Sobald er aber den angeſchuldigten Chineſen geſehen 
hatte rief er aus: „Das it ja gar nicht Kin⸗Tjai, von 
dem ich Opium gekauft habe; das iſt fein Schwager.“ — Nach⸗ 
dem ſich die durch die ſchlauen Chineſen gegen Sodjojo ge⸗ 
ſpielte Intrigue auf dieſe Weiſe enthüllt hatte, nahm die Sache 
natürlich raſch eine andere Wendung und mußte, da der Schul⸗ 
dige nun bald gefunden war, mit der Freiſprechung des Javanen 
enden. Dieſer arme Teufel hatte indeß jeine Tolltühnbet durch 
eine neunmonatliche Unterſuchungshaft gebüßt. E. y Mare, 
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bedſchränkt. Alsdann wird die 


einſteht, daß Ihr nichts weiter bekommt.“ Parnell hatte auch 
eine lange Konferenz mit dem Sekretär und Schatzmeiſter der 
Nationalliga, welche die Wahlkoſten Healy's beſtreitet. 

In Cork kann man ſich nicht darüber beruhigen, daß die 
Ausſtellung mit einem „Muſikſtücke: „Gott erhalte die 
Königin“ eröffnet werden ſoll.“ Ein zahlreich beſuchtes Meeting 
erklärte, unter dieſen „lu Irland beſchämenden Verhältniſſen“ 
mit der Ausſtellung nichts zu thun haben zu wollen. Der 
kleine Zwiſchenfall iſt für die Stimmung in Irland bezeichnend. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 27. Juni. Ein bereits telegraphiſch erwähn⸗ 
tes Communiqus der ruſſiſchen Regierung theilt über den Ver⸗ 
lauf der Verhandlungen Rußlands mit der rö⸗ 
miſchen Kurie und über den Inhalt des erzielten Einver⸗ 


nehmens Folgendes mit: N 
Die im Jahre 1879 mit der Kurie begonnenen Unterhandlungen 
nd beendet. Die Unterhandlungen wurden durch Oubril geführt, zu 
ſſen Verfügung Moſſolow abdelegirt war. Es wurden verſchiedene 
Hauptfragen aufgeſtellt, darunter die Wiederherſtellung der regulären 


der geistlichen Lehranſtalten. Behufs Abſchluſſes der Unterhandlungen 
5 Jahre 1881 Moſſolow und Butenew nach Rom entſandt. 
Das Weſentliche der erzielten Vereinbarungen, welche nicht in die Form 
eines Vertrages eingekleidet find, beſteht in Folgendem: B'treffs der 
Organiſation der Eparchien wird ſeſtgeſetzt: Der Papſt er⸗ 
läßt eine Bulle über die kanoniſche Beſtätigung der Eparchie Kıelce ; 
die Verwaltung der aufgehobenen Eparchie von Minsk wird dem Erz⸗ 
biſchof von Mohilew übertragen, die der Kamenetz ſchen Eparchie dem 
Biſchof von Lust Schitomir und die der Podliasl'ſchen Eparchie dem 
Biſchof von Lublin. Was die Seminare anlangt, jo erklärt die 
Regierung, daß ſie, indem ſie die Konvention annehme ſich das Recht 
der Beaufſichtigung der Seminare vorbehalte. Dieſe Vereinbarung iſt 
in fofern von Bedeutung, als die Kurie der Regierung das Recht der 
Kontrole über den Unterricht in der ruſſiſchen Sprache Literatur und 
Geſchichte zuerkennt, wobei die Lehrer mit vorheriger Genehmigung der 
Regierung angeſtellt werden. Was die Leitung des Unterrichts in den 
kanoniſchen Fächern und die innere Disziplin anbetrifft, ſo bleiben die 
Rechte des Biſchofs unverändert. Hinſichtlich der Akademien wurde 
vereinbart, daß dem Erzbiſchof⸗Metropoliten die nämlichen Rechte zuge⸗ 
ſtanden werden ſollen, wie den Biſchöfen bezüglich der Seminare. Wie 
einſach auch die Grundprinzipien der Vereinbarung find, fo wurde ſolche 
früber doch für unmöglich erklärt. Man muß anerkennen, daß die Aufs 
richtigkeit und Friedensliebe des gegenwärtigen Papftes hauptſächlich zu 
der Erreichung des ge el 24 - ar har han ha 

etragen haben. Dieſes anerkennend erklärte i ig. 
en it, alles Mögliche für die Erhaltung des Frie⸗ 


eit, 
wie immer berei blonde zu 


dens und der Ordnung der katholiſchen Kirche a 
thun, fie bleibe bei dem Entſchluſſe, bei der erſten Gelegenheit 
die ſogenannten erceptionellen Maßregeln zu beſeitigen, welche 
Geiſtlichleit vorzugsweiſe in den Jer Jahren 
ſich das Recht vor, zu beſtimmen, in welcher 
Reihenfolge dies geſchehen ſolle. Aus eigener Initiative habe fie die 
Wirkſamkeit des § 18 des Ukas vom 14. Dezember 1865 beanſtandet, 
welcher die Biſchofsgewalt bezüglich der Amtsentlaſſung der Geiſtlichen 

Regierung zur Durchſicht des 1866 er⸗ 
ſaſſenen Ergänzungsreglements zu dem genannten Ukas ſchreiten. Ueber⸗ 
haupt muß bemerkt werden, daß ſowohl während der U nterhandlungen, 
wie auch bei dem Abſchluß der Vereinbarungen die Regierung nichts 


in Betreff der katholiſchen 
ergriffen ſeien; ſie behalte 


t ließ. Der Grundgedanke unſerer Politit in der katholiſchen 
n — der Hierarchie völlige Freiheit in Religions⸗ und 


laubensſachen zu überlaffen, derſelben ſedoch feine Eimmiſchung in 
die ausſchließlich die weltliche Gewalt angehen. 
Die „Germania“ knüpft an dieſe Publikation folgende 
Das Communiqué if, wie aus feiner ganzen 
darauf zugeſtutzt, um die orthodoxen Zeloten 
die eine der wichtigſten Aufgaben Rußlands in 
der Ausmerzung der katholiſchen Kirche in Polen erblicken, zu 
beſchwichtigen. Aus dieſem Grunde iſt in demſelben auch von 
den Unirten feine Rede, obwohl es ſelbſtverſtändlich ist, daß 
die Unterhandlungen ſo lange nicht für beendet gelten können, 
als dieſe Frage nicht in einer Weiſe gelöſt iſt, die allen Zwang 
beſeitigt und die Gewiſſen beruhigt. Die langjährigen Be⸗ 
mühungen der ruſſiſchen Regierung, die ruſſiſche Sprache in die 
katholiſchen Kirchen Polens einzuführen, haben nur das Reſultat 
erreicht, daß in den Klerikalſeminaren die ruſſiſche Sprache, 


Fragen zu geſtatten, 


Bemerkungen: 
Form erſichtlich, 
à la Katkow, 


Vom Büchertiſch. 


obannistriebe. Gedichte von B. J. D. S. Verlag 
von F. C. Entrich, Berlin. Dieſe Johannistriebe find nach der 
Sonnenwende im Herzen“ einer Dame getrieben. Die Schlefier haben 
dafür das weniger poetiſche Wort Wiedergrune, das aber eigentlich 
be Wr W 8 in 
ſen photographirt und dann noch drucken laſſen; wer da will, mag 
ken wer da ſoll, muß ſie kritiſiren. Die Verfaſſerin ſoll eine 
Engländerin fein. Nun tft es ja ſehr ſchmeichelhalt für uns, wenn der 
Geiſt unſerer Sprache die 1 begeiſtert, wenn ſie unſere herr⸗ 
liche Sprache gern ſpricht. Wir werden auch höflich genug fein, etwaige 
Verſtöße beim Sprechen zu überhören. Anders liegt die Sache. wenn 
wir es mit gedruckten Verſen zu thun haben. Wer mit einem Werle 
vor das Bublifum tritt, muß ſich die Kritik gefallen laſſen. Gilt doch 
die Kritik in erſter Linie dem Werke, das losgelöſt daſteht, und alle 
Nückſichtſtimmen müſſen ſchweigen. — Die vorliegende Sammlung bes 
ſteht aus 94 Gedichten, die vermutblih lyriſche fein ſollen. Durch⸗ 
schnittlich kommen vier Strophen auf das Stück. Es find mit nur 
zwei Ausnabmen vierzeilige Strophen, bei denen die Zeilen 2 und 4 
reimen. Wer Kunſt des Versbaues, ſchöne Reime, geitvolle Wort⸗ 
bildungen, ja wer nur rhytmiſches Gefühl verlangt, wird das Büchlein 
vorwärts und rückwärts durchblättern können: finden wird er nichts 
Derartiges. Hier wird weder die feingefeilte Form dem Inhalt ges 
fährlich, noch durchbricht allzuklihner Gedankenflug die Form. 

Die Dichterin ift ſehr ſubjektiv. Manchmal ſcheint es zwar, als 
ſei Heine ihr Vorbild; aber wir wollen die Manen Heines nicht er⸗ 
zürnen. — Wunderbar find oft die Wünſche der Dame. Auf Seite 9 
wünſcht fie „ein Licht vom Weihnachtsbaume, um in ihrer Bruſt dabei 
täglich Weihnachten zu feiern”. Sollte das nicht zu viel werden 
mit der Zeit? Später wünſcht fie einen Stern — einen ſtillen Fries 
den — ein Stückchen Morgenblau — ein tiefes Still. (Seite 17.) 
Dieſem tiefen Still begegnen wir auf Seite 19 nochmals. Vielleicht 
it es auf dem Felſen wild (S. 44) zu finden. Auf Seite 20 

chreibt ein Engel auf die Menſchenſtirne, nicht mit Tinte und Feder, 
eek mit der Wolke und dem Himmelzliht. Auf Seite 18 gleicht 
das Wort dem Steine, auf Seite 47 iſt jede Seel’ eine Thräne. „Den 
Bleiben Mond im Abendroth erglübn“ ſſeht man Seite 54. Der Aus 
druck „liebſchmücken (p. 50) iſt jedenfalls ungewöhnlich, auch ſagte 
man früher nicht „nebſt dem Mühlrad ftebt ein zweites (p. 42), 
ondern neben u. |. w. Das Bild „der Roſe, die an des Schickſals 


recht bezeichnend iſt. Die Dame 


4 
Literatur und Geſchichte gelehrt werden ſoll. Im Uebrigen unter⸗ 
ſtehen die Seminare und die theologiſchen Akademien der Leitung 
und Aufſicht der legitimen kirchlichen Behörden. 

— Bald nach den Judenverfolgungen in Kiew, Jeliſawetgrad 
u. ſ. w. zeigte ſich ein entſchiedener Stillſtand in eini⸗ 
gen Handelszweigen und eine mehr und mehr um ſich 
greifende Stockung in einigen anderen, da die kommerzielle Thä⸗ 
tigkeit der Juden, die infolge ihrer großen Rührigkeit ſehr bele⸗ 
bend auf die inneren Handelsbeziehungen gewirkt hatte, mit einem 
Male wie abgeſchnitten war. Die Moskauer Kaufmannſchaft 
wies damals in einer Denkſchrift an den Miniſter auf die Ge⸗ 
meinſchädlichkeit der Ausſchreitungen des Pöbels hin. Jetzt er⸗ 
ſchallen ähnliche Klagen aus den Fiſchereibezirken der 
en und des Kaspiſchen Meeres. So ſchreibt der „Aſtrach. 
Liſtok“: 

„In Folge der Grauſamkeiten gegen die Juden liegt das früher 
ſo ausg dehnte Fiſchereiweſen vollſtändig darnieder. Die Juden waren 
früher die Hauptkäufer auf unſeren Fiſchmärkten; kauften ſie allein 
doch jährlich für 8—10 Millionen Rubel und zwar gegen baar. Ihrer 
Gewandtheit und Emſigkeit verdankte der Fiſchhandel einen früher 
unbekannten Aufſchwung; denn ſie vermittelten den Vertrieb unſeres 
Fiſchreichthums bis in die entfernteſten Gegenden des Reichs. In 
Folge des fait gänzlichen Verſchwindens der Juden und des baaren 
Geldes mit ihnen, müſſen unſere Fiſchereibeſitzer ihre theuerſtens Waa⸗ 
ren zu Spottpreiſen losſchlagen, um wenigſten ihre Arbeiter bezahlen 
zu können. Schon find 5 der bedeutendſten Handelsfirmen zu 
Grunde gegangen.“ 

Um den vollſtändigen Ruin der Fiſcherei in der Wolga und 
damit des bedeutendſten Handelszweiges jener Gegenden abzu⸗ 
wenden, wird die Kaufmannſchaft in Aſtrachan an das Miniſte⸗ 
rium eine Bittſchrift ſenden, in der um vollſtändige Handelsfrei⸗ 
heit für die Juden und um die Gewährung des ungehinderten 
Aufenthalts derſelben in jenen Gegenden gebeten wird. 


F. Die Redakteure des „Unabhängigen“ wegen 


Erpreſſung vor Gericht. 
(Original⸗Bericht der „Poſener Zeitung“.) 
Berlin, den 27. Juni 1883. 
III. Tag der Verhandlung. 5 

Gegen 935 Uhr Vormittags eröffnet der Vorſitzende, Landgerichts⸗ 
Direktor Bachmann wiederum die Sitzung. Es gelangt zunächſt der 
5 Manfred Lewin zur Verhandlung. Die dabei betheiligten Angekl. 

rünewald und Moſer beftreiten, gegen Manfred Lewin eine Erpreſſung 
begangen zu haben. — General⸗Agent Manfred Lewin: Eines Tages 
kam der Hauptmann a. D. Freiher v. Schleinitz zu mir und ſagte mir: 
ich werde nächſtens im „Unabhängigen“ beſprochen werden, da ich zu 
der bei Dreſſel verkehrenden Wucher⸗ und Spielergeſellſchaft geböre. 
Als ich erwiderte, daß das eine grobe Lüge ſei, bemerkte Schleinitz: 
das iſt ja gleichgiltig; es handelt ſich ja nur darum, den Leuten des 
„Unabhängigen“ etwas zuzuwenden und blamirt ſind Sie denn doch. 
Ich entgegnete dem Schl.: Ich werde mich mit der Redaktion direkt in 
Verbindung ſetzen. Schl. erwiderte: Ich kann Ihnen nur rathen, daß 
Sie ſich vergleichen, ſonſt ſind Sie blamirt. Es hat ſich bereits eine 
ſehr große Anzahl hochgeſtellter Leute losgekauft, zu dieſen gehört auch 
Herr d. Bleichröder. Ich bemerkte dem Schl.: Ich werde der Redaktion 
Inſerate bis zur Höhe von 100 M geben und dieſe 100 M. im Voraus 
bezahlen. Dieſe Propoſſtion machte ich auch ſchriftlich der Redaktion, 
daraufhin erichien Schl. wieder bei zur und ſagte mir: Grlnewalo 

5 nicht attepfiten, da von Perſonen die bes 


könne meinen N ii 

ſprochen werden ſollen, Inſerate nit aufgenommen werden. Ich muß 
hierbei bemerken, daß ich nicht . 5 
inſeriren zu laſſen, denn dadurch wäre ich blos blamirt worden. Was 
würde alſo die Unterdrückung der Artikel koſten, fragte ich den Schl. 
Nun es kommt darauf an antwortete dieſer. Sie, da Sie ein ſehr 
luxuriöſes Leben führen, Champagner trinken u. ſ. w., dürften unter 
1000 M. nicht davonkommen. 1000 M., verſetzte ich, das iſt ſehr viel; 
500 M. würde ich geben. Darauf wird wohl Grünewald nicht ein⸗ 
gehen; ich will aber einmal ſehen, was ſich machen läßt, antwortete 
Schl. Am folgenden Tage kam Schl. wieder zu mir und fagte: Ich 
habe Sie doch zu niedrig geſchätzt; Grünewald verlangt 5000 M. Sie 
irren ſich wohl, verſetzte ich, Sie meinen wohl 500 M. Nein befter Herr 
Lewin, wenn Sie ſich zur Zahlung der 5000 M. nicht entſchließen, dann 
fiehen Sie in der nächſten Nummer des „Unabhängigen“, bemerkt Sch. 
Ich begab mich nunmehr zu Grünewald. Dieſer hatte zunächſt keine 
Zeit; er ließ mich ſehr lange warten, endlich ſagte er zu mir, nachdem 
ich ihm mein Anliegen vorgetragen: Schleinitz habe von ihm keinen 
Auftrag. Im Uebrigen laſſe ſich die Redaktion des Unabhängigen“ 


ierarchiſchen Ordnung und die Erzielung eines Einvernehmens zwiſchen 
den welllaben und geiflicen Gewalten 5 Betreff der Organiſation 


Eiſenſtäben zerſchmettert,“ iſt mehr A als verſtändlich. Ohne 
rechten Grund weint die blaue Blume (p. 19). Auch ſagte man 
richtiger „überall, wohin Du blickſt“; aber die Dichterin zieht „überall, 
wo Du auch blickſt“ (p. 19) vor. Interpunktionsfehler find auch nicht 
ſelten. Auffallend iſt die Vorliebe für Kürzungen, wie Well'n, Stell'n, 
bölz'rnem, werd't, Fußtapf', letzteres Wort im Plural gebraucht. Die 
Fußtapf' find auf einer grünen Wieſe mit einem grundloſen Bächlein; 
die Wieſe aber iſt — ein Menſchenherz (p. 56 und 57). — Der Dichter 
ſoll dort am größeſten ſein, wo er ſchweigt; daher ſtehen vielleicht die 

erlen auf den Seiten 30, 34, 38, 39, 41. 47, 61, 62, wo ſtatt der 

trophen mehrere Zeilen Gedankenſtriche zu finden ſind. Auf Seite 
13 verſichert uns die Dichterin: „Mein Hirn hab' ich gequälet, ge⸗ 
martert hin und her!“ Das glauben wir ihr gern; man merkt die 
Qual ziemlich deutlich. — Wenn die Dichterin an ihrem Lebensbaume 
die Michaelistriebe abſchneiden wird, ſollten ihr gute Freunde rathen, 
ſie der hochgeborenen Gräfin — der ſie gewidmet ſind — ungedruckt 
einzuſchicken. Das Buch iſt fein ausgeſtattet und ſein größter Vorzug 
iſt, daß es nur auf 60 Seiten Gedichte enthält. 


In der rühmlichſt eingeführten Kollektion belletriſtiſcher Novitäten, 
welche unter dem Geſammttitel „Drei Mark⸗ Bibliothek“ im 
Verlage von S. Schottländer in Breslau in zwangloſer Zeitfolge er⸗ 
ſcheint, befindet ſich als neueſte Gabe ein Roman von Rudolph 
Lindau: „Der Gaſt.“ Wie bis jetzt jedes neue Unterhaltungswerk 
von dieſem vielgereiſten, welterfahrenen, phantaſievollen und ſtylge⸗ 
wandten Autor ſtets neu feſſelnde Seiten ſeines Talents darbot, jo 
enthält auch der obige Roman unter ſchlichtem Titel in friſcher, 
eleganter und zugleich marliger Erzählungsweiſe eine Geſchichte von 
durchaus ſpannender Wirkung. Die ganze Schilderung hat etwas von 
dem Originellen Bret Hartes, in Salonton übertragen. Die Geſtalten, 
ſämmtlich mit hervorragender Menſchenkenntniß charakteriſirt, ſind 
theils der eleganten Londoner Welt, theils dem wilden Goldgräber⸗ 
treiben Kaliforniens entnommen, und gerade aus dieſer künſtleriſch 
durchgeführten Zuſammenſtellung ergeben ſich Konflikte, die wohl jeden 
Leſer tief ergreifen werden. 


„Ein Jahr zu Pferde.“ Reifen in na von Ernft 
Mevert. Wandsbek, Verlag von A. Mencke & Co. Dr. Mes 
vert in Wandsbeck bei Hamburg, durch erzählende Gedichte und Ro⸗ 
IR Jahren ehrenvoll bekannt geworden, ſpäter mit 
ſchaftlichen und etnographiſchen Studien beſchäftigt, hat trotz 


mane in 
volkswirt 


Willens war im „Unabhängigen 


nicht beſtechen. 1 im Auditorium.) Die Artikel werden nic 
geſchrieben, um Geld zu erhalten, ſondern um die Moral in Berlin 3 
heben. (Große anhaltende n in die ſelbſt der Gerichtshof, de, 
Staatsanwalt und die Vertheidiger mit einſtimmen.) — Vor f.: Die 
Moral hörte auf in dem Moment, wo Geld gezahlt wurde? — 
Zeuge: Sehr richtig, Herr Präfident; als ich dem G. ſagte, daß 
doch alles, was er gegen mich ſchreiben wolle, pure Erfindung ſei, er⸗ 
widerte dieſer: Das wird ſich finden, wir wiſſen ganz genau, daß 
Sie auch zu der Geſellſchaft gehören. Nun ſagte ich zu G.: Wenn 
ich mir nicht anders helfen kann, ſo werde ich Ihnen die Knochen ent⸗ 
zwei ſchlagen. G. erwiderte mir: Er habe mit der Sache eigentli 
nichts zu thun, ich ſolle zu Moſer gehen, dieſer habe das Materia 
geliefert und auch den bereits im Fahnenabzug fertiggeſtellten Artikel 
geſchrieben. Ich ging nun zu Moſer und dieſer ſagte mir: Wenn ich 
150 M. zahle, dann ſei die Sache todt. Ich zahlte 100 M., angeblich 
behufs Inſertion. Bald darauf hörte ich, daß die ganze Angelegenheit 
ur behördlichen Anzeige gekommen iſt. Ich forderte deshalb von G. 
ie 100 M. zurück und erhielt dieſelben auch. — Der folgende Er⸗ 
preſſungsfall war gegen einen Freiherrn v. Prittwitz gerichtet. Letzterer 
bekundet: Ich wurde eines Tages von dem mir bekannten Haup 
mann a. D. Freiherrn v. Schleinitz darauf aufmerkſam gemacht, daß 
ich nächſtens im „Unabhängigen“ beſprochen werden ſolle. Da mein 
Gewiſſen rein war, fo ſagte ich dem Sch.: Das iſt mir ſehr gleich⸗ 
giltig; Schlechtes können die Leute nicht über mich ſchreiben. Echle⸗ 
nitz erwiderte: Auf Wahrheit komme es den Redakteuren des „Unab⸗ 
hängigen“ wenig an. Wenn ich nicht blamirt werden wolle, fo müſſe 
ich mich loskaufen. Ich lehnte ein ſolches Anſinnen entſchieden ab, 
und nun erſchienen eine Reihe von Schmähartikeln mit dem ſteten 
Vermerk „Fortſetzung folgt“ gegen mich. Ich wurde des unerlaubten 
Glückſpiels und aller möglichen Unthaten beſchuldigt. Die betreffenden 
Zeitungsexemplare wurden mir blau angeſtrichen, per Kreuzband, aber 
auch in gleicher Weiſe allen meinen Verwandten, Bekannten 
u. ſ. w. zugeſchickt. Ich hatte zur Zeit bei dem Amtsgericht zu 
Breslau einen Zivilprozeß. Anläßlich deſſen ſchickte man die bes 
treffenden Zeitungsexemplare an die Rechtsanwälte meiner Gegne 
Da die Angriffe nicht aufhörten, fo begab ich mich in die Redakf 
des „Unabhängigen“; dort traf ich blos Moſer an. Dieſer ſagte 
er babe mit der Sache nichts zu thun, das iſt Sache Grünewald 
aber das könne er mir ſagen, wenn ich die Artikel unterdrücken woll 
dann gebe es nur ein Mittel, das ſei: Zahlen. Ich fragte wie vy 
ich denn zablen ſolle? Mit 1000 M. würde ſich wohl Grünewald 6 
gnügen, antwortete Moſer. Aber ſagen Sie einmal, wie komme ich 
denn dazu 1000 Mark zu zahlen? Die gegen mich erhobenen Beſchuldi⸗ 
gungen find ja doch die pure Erfindung. Ja, das iſt vollſtändig gleiche WW 
giltig, verſetzte Moſer; da hilft Ihnen auch kein Klagen; Grlnewalß 
ſteht mit der Polizei, Staatsanwaltſchaft, ie ſelbſt mit den höchſten 
Regierungskreiſen in Verbindung. Dann bleibt nichts weiter übrig, 
als ſolch einem Kerl die Knochen entzwei tu Ihlagen, erwiderte ich. Sie 
werden ſich doch nicht an einer lebenden Leiche vergreifen, ſagte Moſer 
und was haben Sie davon? Sie werden wegen ſchwerer Rörneruers 
letzung beſtraft, die Artikel erſcheinen weiter und die Sache kommt 
immer mehr in die Oeffentlichkeit. Nach noch längeren Verhandlun 


f 


über die 1000 Mark. 
Widerruf. 


ies. 


gereifter Jahre eine Reiſe nach den La Plata⸗Staaten und Paraguay 
angetreten und in dem Buche das Ergebniß derſelben niederlegt. Er 
vertritt die Anſicht, daß kein anderes Land unſerem Bölkerüberſchuß 
ſo günſtige Anſiedlungsbedingungen bietet, wie Paraguay und daß der 
Strom deutſcher Auswanderung ſtatt nach dem engliſchen Nord⸗ 
ame 5 1 fe berg — ſollte. Das Buch if 
utereſſant und feſſelnd geſchrieben und jedenfalls zur Orienti x 
die La Plata⸗Staaten ſehr geeignet. 5 W N 


„Die Berufswahl im Staatsdienſte von A. 

Dreger, königl. Rechnungsrath in Potsdam.“ iſt der Titel eines 
in C. A. Kochs Verlagshandlung [J. Sengbuſch in Leipzig erſchiene⸗ 
nen Werkes, welches ſich zur Aufgabe geſtellt hat, denſenigen jungen 
Leuten, welche alljäbrlih vor der Wahl des künftigen Le alen g 

ſtehen, als zuverläſſiger Rathgeber zu dienen. Unter Benutzung amt⸗ 
licher Quellen iſt der Verfaſſer beſtrebt geweſen, in leicht Überſichtlicher 
Darſtellung diejenigen Vorschriften in einem handlichen Buche zu vera 
einen, welche in Bezug auf die Annahme, Ausbildung, Prüfung, An⸗ 
ſtellung und Beförderung in ſämmtlichen Zweigen des Reichs⸗ und 
Staats, des Militär⸗ und Marinedienſtes gegeben find, mithin einen 
vollftändigen Ueberblick über die Erforderniſſe für die verſchiedenen 
3 in der geſammten Reichs- und Staatsverwaltung 4 

gewähren. 2 


Im Verlage der Jäger ſchen Buch, Papier⸗ und Landf 

7 zu Frankfurt a. M. iſt eine Eiſenbahn⸗ 2 

e von Rußland und der Türke 
von E. G. Ravenſtein erſchienen, die nach den neueſten Quellen 
zuſammengeſtellt, mit eingehender Sachkenntniß ausgeführt it. Sie WW 
weiſt auf ſämmtliche Eiſenbahnen im Betrieb, ſämmtliche im Bau . 
ſtehende, ſowie ſämmtliche proſektirte und aufgenommenen Eifenba * 
alle ſchiffbaren Flüſſe, alle Kanäle, die Hauptſtraßen und die here | 
mäßigen Dampfſchiffsfahrten. Austattung und techniſche Ausführung 
der Karte laſſen nichts zu wünſchen übrig. (Das uns gerade vor 
liegende Exemolar iſt freilich im Druck verunglückt, inſofern das Eiſen⸗ 
bahnnetz gegen das Städte- und Flußnetz verſchoben worden iſt.) 
Reisenden und Geſchäftsleuten, beſonders aber Inhabern ruſſiſcher 
Eiſenbahnaktien, wird die neue Karte vortreffliche Dienſte leiſten. 


En 


— 


rr 


Vormittags, auf morgen (Donnerſtag) Vormittags 9 Uhr, zu welcher 
Zeit die Plaidoyers beginnen werden, vertagt. 

Von der Redaktion des „Berliner Börſen⸗Courier“ 
wird uns nachfolgende Erklärung zum Abdruck zugeſandt: 5 

„In der Anklage gegen die Erpreſſer des „Unabhängigen“ iſt 
erwähnt, der entflohene Hauptmann a. D. v. Schleinitz habe dem 
Weinhändler Pflug aus Lübeck vorgeſpiegelt, er könne unangenehme 
Dinge über ihn in den „Börſen⸗Courier“ bringen, reſp. Jener könne 
die Veröffentlichung vermeiden, wenn Pflug ihm eine beſtimmte 
Summe zahle. Obwohl unſer Blatt nun über einen derartigen Ver⸗ 
dacht erhaben iſt, wollen wir doch ausdrücklich erklären, daß der 
p. Schleinitz (außer etwa als Inſerat für ein früher von ihm be⸗ 
triebenes Antiquitätengeſchäft) zu keiner Zeit in irgend einer, wie 
immer gearteten Beziehung zu unſerem Blatte geſtanden hat, und 
daß bier ein ſchmachvoller Mißbrauch des Namens unſerer Zeitung 
vorliegt. Dieſe Ueberzeugung hat das Gericht augenſcheinlich von 
vornherein gehabt, da es uns ſonſt unerklärlich erſchiene, daß kein 
Mitglied der Redaktion als Zeuge, oder ſonſt in der Angelegenheit 
vernommen worden iſt. Im Verlaufe des Beweis verfahrens wird ſich 
wohl Gelegenheit bieten, den von dem p. Schleinitz getriebenen ſchnöden 
Namens⸗Mißbrauch völlig klar zu ſtellen. 

Wir erſuchen diejenigen hieſigen und auswärtigen Zeitungen, 
welche den betreffenden Paſſus der Anklageſchrift reproduzirt haben, 
auch dieſe Erklärung zur Kenntniß ihrer Leſer zu bringen. 

Die Redaktion des „Berliner Börſen⸗Courier.“ 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Alexandrien, 28. Juni. In den letzten 24 Stunden 
ſind in Damiette 113 Perſonen an der Cholera geſtorben. In 
Manſurah ſind in den letzten drei Tagen 11 Cholerafälle vor⸗ 
gekommen, davon waren 4 tödtlich. Ein Todesfall in Tantah 
wird gleichfalls der Cholera zugeſchrieben. Da die Cholera ſeit 
geſtern auch in Port⸗ Said aufgetreten iſt, ſo iſt allen nach 
Suez gehenden Schiffen verboten worden, mit den Kanalſtationen zu 


verkehren. (“Wiederbolt.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Paris, 27. Juni. Der „Temps“ behauptet, daß das 
Auftreten der Cholera bereits am 12. Mai von Bombay ſignali⸗ 
firt wurde und daß ber internationale Geſundheitsrath in Kon⸗ 
ſtantinopel ſtrenge Maßregeln angeordnet habe. Dieſe ſeien aber 
von dem engliſchen Delegirten vereitelt worden, indem derſelbe 
geltend gemacht habe, daß den Handeleintereſſen ebenſo Rechnung 
getragen werden müſſe, wie den Intereſſen der öffentlichen Ge⸗ 
ſundheitspflege. 

London, 27. Juni. (Priv.⸗Telegr. der „Voſſ. Z.“) Heute 
hatte ich eine Unterredung mit dem Sekretär des Marquis Tſeng, 
welcher die „Times“⸗Mittheilung beſtätigte, daß China die Ver⸗ 
mittelung Rußlands anzurufen beabſichtige. Tſeng gedenkt vor⸗ 
läufig nicht nach Paris zurückzukehren. 3 

Rom, 27. Juni. In der heutigen Sitzung der Deputir⸗ 
tenkammer, in welcher, wie bereits gemeldet wurde, der deutſch⸗ 
Aaleniſche Handelsvertrag gen. wrde, erklärte der Mini⸗ 
ſter des Neukern, Maneini, in u 


— 2 


— 12 auf mebrere ni 
kungen des Kommifſtonsberichts, du, die Herabſetzung des Ein- 


angszolls von 15 Mk. auf 10 Mk. für Roſinen nicht blos auf 
Roſinen zum Eſſen, ſondern auf alle Roſinen, einſchließlich der⸗ 
jenigen für die Weinfabrikation, Bezug habe. Dies gehe aus 
der diplomatiſchen Korreſpondenz hervor. Die italieniſchen Ex⸗ 
porteure müßtenßſich ſtreng an die Vorſchriften bezüglich der⸗Em⸗ 
ballage halten, welche gegeben ſeien, um der Philloxera⸗Gefahr zu 
begegnen. Keinesfalls könne die Regierung ſich verpflichten, neue 
Unterhandlungen einzuleiten, um ausführliche Erklärungen über 
dieſen Punkt zu erlangen, da die Regierung die Ratlfikationen 
ausgetauſcht, wie die Kommiſſion gewünſcht habe. Der Vertrag 
ſei von dem deutſchen Parlament bereits genehmigt worden; ſo⸗ 
bald dies auch Seitens des italieniſchen Parlaments geſchehen 
ſei, werde derſelbe rechtskräftig und ſeine Ausführung könne 
durch das Belieben der Regierung nicht verzögert werden. Der 
Vertrag müſſe am 1. Juni 1883 in Wirkſamkeit treten. Die 
Ratifikationen könnten ſomit unter keinen Umſtänden verzögert 
werden. Die Regierung ſetze volles Vertrauen in die Billigkeit 
deutſchen Regierung. 

8. 1 28. Juni. Der erſte Zeuge iſt ein gegen⸗ 
wärtig ſeiner Militärpflicht genügender Burſche, der Eſther auf 
ihrem letzten Gange Mittags geſehen hat. Seine Ausſage iſt 
ohne Belang. Beim Verhör des nächſten Zeugen, eines Iſrae⸗ 
liten, verwahrt Eötvös ſich gegen das Publikum, welches die 
Belaſtungszeugen ermuntere und die Entlaſtungszeugen einſchüch⸗ 
tere. Der Präſident konſtatirt, daß das unliebſame Benehmen 
der Zuhörer ſolche unliebſamen Reklamationen rechtfertige und 
ihm die Amtsführung erſchwere. Er ermahnt das Publikum 
nochmals. Der Zeuge Wertheimer hat den Angeklagten Tuftig 
nach dem Gottesdienſte nach Hauſe gehen geſehen. Sodann 
wird der geweſene Lehrer Moritz Scharff's vernommen. 


— 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


7 4 
„poſener Zeitung“. 

Berlin, 28. Juni, Abends 7 Uhr. 
Abgeordnetenhaus. Dritte Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfs über die Schulverſäumniſſe. Die Vorlage wird mit meh⸗ 
reren weſentlichen Abänderungen erledigt. Der von Bergenroth 
beantragte Paragraph 1a, wonach der Schulvorſtand unentſchul⸗ 
digte Kinder durch Boten der Schule zuführen laſſen kann, wird 
trotz der Erklärung des Miniſters v. Goßler, daß derſelbe das 

uſtandekommen des Geſetzes gefährde, angenommen. Die 
Schlußabſtimmung wird verſchoben. Es folgt die Berathung von 
Petitionen. Nächſte Sitzung übermorgen. 

Das Herrenhaus nahm die Verwaltungsgeſetze in 
der Faſſung des Abgeordnetenhauſes ($ 61 des Organiſations⸗ 
geſetzes ohne Debatte, § 13 des Zuſtändigkeitsgeſetzes mit 84 
gegeu 24 Stimmen) an. 


— 


da wir Alle erſtickten; er 
warf ſie nach dem Manne. 


mächtig. Was weiter geſchah, 


was er zu ſehen bekommen, 
verflel, dem er leider erlegen 


5 
— Die Strafkammer des Landgerichts verurtheilte in dem 


Prozeſſe des „Unabhängigen“ Grünewald zu 6 Jahren Ge 


fängniß und 6 Jahren Ehrverluſt, Moſer zu 4½ Jahren 
Gefängniß und 4 Jahren Ehrverluſt, Sponholz zu 4 Jahren 
Gefängniß und 4 Jahren Ehrverluſt, Lodomez zu 1 Jahre 
Gefängniß und 2 Jahren Ehrverluſt. Vogelſang und Sa⸗ 
watzki wurden freigeſprochen. 


Bermifdtes. 


Feuer im Eiſenbahn⸗Poſtwagen. Aus Düſſeldorf, 24. Juni, 
wird gemeldet: Im Perſonenzuge Berlin⸗Köln hat am Montag kurz 
vor Düſſeldorf im Innern des Eiſenbahn⸗Poſtwagens ein Packet Feuer 

efangen, was verhängnißvoll hätte werden können, wenn nicht das 
Fon: und Zugperſonal, namentlich der Poſtſekretär Weymar, mit 
Geiſtesgegenwart und Energie eingegriffen hätten. Das Feuer theilte 
ſich bei dem Luftzuge infolge der Fahrgeſchwindigkeit ſofort andern 
Packeten mit und es entſtand ein Qualm und eine Hitze, dem ſich die 
Poſtbeamten nur durch Klettern auf das Trittbrett des Wagens ent⸗ 
ziehen konnten. Von hier aus gingen ſie den gefährlichen Weg bis zum 
Zugführer, um dieſen von der Gefahr zu benachrichtigen, da die Zug⸗ 
leine nicht zu finden war. Dem Feuer, welches auch ſchon die Kleider 
des Poſtſchaffners ergriffen hatte, wurde nach dem Halten durch Waſſer 
von der Lokomotive Einhalt gethan. Etwa 15 Packete find beſchädigt. 
Trotz der Gefahr hielt der Poſtſchaffner mitten im Feuer aus und 
warf die brennenden Packete zum Fenſter hinaus. Man nimmt an, 
daß das Feuer durch die Gasbeleuchtungseinrichtung entſtanden iſt. 
Es ſollen nämlich in den Poſtwagen der Perſonenzüge offene Gas⸗ 
flammen brennen, an denen ſich ein Gegenſtand leicht entzünden kann. 
Der wenig beſchädigte Poſtwagen ging im ſelben Zuge weiter. 
Die Kataſtrophe in Sunderland. Von den bei der Kataſtrophe 
in Sunderland geretteten Kindern iſt am Sonntag noch ein kleines 
Mädchen den erhaltenen Berletzungen erlegen; die Geſammtzahl der 
Opfer ſteigt damit auf 183. Ein junges Mädchen von 14 Jahren, das 
ſchwere Verletzungen davon trug und deren Schweſter in der Kataſtrophe 
ihr Leben verlor, hat ſich nunmehr ſo weit erholt, daß es im Stande 
geweſen, den Hergang zu erzählen. Sie ſagte: „Als von der Bühne 
aus verkündet wurde, daß die Preis vertheilung ftattfinden werde, bes 
gannen die Kinder auf der Galerie der Treppe zuzuſtrömen. Als ſie 
zu dem letzten Treppenabſatz kamen, wo ſich die verhängnißvolle Thür 
befand, ſtand ein Mann bei derſelken und theilte Spielſachen aus. 
Bald konnte ſich guf der Treppe Niemand bewegen. Ich hielt den 
Arm um meine Schweſter geſchlungen, um ſie aufrecht zu erhalten, 
allein ſie wurde weggedrängt und neben mir an dem Eiſengeländer er⸗ 
drückt. Ich rief dem Manne an der Thür zu, das Fenſter zu öffnen, 
hörte mich aber nicht. Als ich meine 
ich einem Knaben die Mütze vom Kopfe und 
r 0 { Ein Knabe, der unter mir lag, biß mich 
inzwiſchen in das Bein; ich ſah Weiß i ſterben und wurde ohn⸗ 
0 0 ih, weiß ich nicht.“ Der Bruder des 
Mädchens hatte die Galerie früber verlaſſen und fand die Thür bes 
reits verriegelt und nur halb geöffnet. Einer der Herren, die ſich am 
Rettungswerk in hervorragender Weiſe betheiligten, war von dem, 
5 daß er in ein hitziges Fieber 
iſt. 


Schweſter ſterben ſah, riß 


d. 8 Angelegenheit der Unterrichts⸗ 
ſprache] fand am 27. d. M. Abends im Sundmann'ſchen 
Saale (vor dem Alten Bahnhof) eine von ca. 150 bäuerlichen 
Wirthen aus den Dörfern Jerzyce und Wilda beſuchte polniſche 
Volksverſammlung ſtatt. Nachdem der Wirth Bartoſzewski die⸗ 
ſelbe eröffnet hatte, wurde auf deſſen Vorſchlag der Pfarrver⸗ 
weſer Chruſtowicz von der hieſigen St. Adalbertskirche 
zum Vorſitzenden gewählt. Derſelbe ſprach ſein Bedauern darüber 
aus, daß die Verſammlung nicht ſtärker beſucht ſei, und bezeichnete 
es als Pflicht der Eltern, die Kinder im elterlichen Hauſe die 
Glaubenswahrheiten zu lehren, und ſie regelmäßig in die Kirche 
zum Katechismus⸗Unterricht zu ſchicken. Dr. Kantecki, Ne 
dakteur des „Kuryer Pom.“ hielt hierauf eine längere Rede, in 
welcher er zu dem Schluſſe gelangte, daß man ſich mit einem 
ſolchen Stande der Dinge, wie er durch den Kreis⸗Schulinſpektor 
Lux in den Schulen zu Jerzyce und Wilda eingeführt 
worden iſt (deutſche Unterrichtsſprache beim Religionsunter⸗ 
richt, Ausſchließung polniſcher Kinder mit deutſchem 
Namen vom polniſchen Sprachunterrichte), nicht einverſtanden er⸗ 
klären könne. Redner beantragte alsdann die Annahme einer 
an den Miniſter v. Goßler abzuſendenden „Petition der Fa⸗ 
milienväter der Gemeinden Jerzyce und Wilda um Wiederein⸗ 
führung der polniſchen Unterrichtsſprache.“ In derſelben wird 
der Herr Miniſter gebeten: 1) daß das Recht, über die Natio⸗ 
nalität der Kinder zu entſcheiden, einzig und ausſchließlich den 
Eltern, und nicht dem königlichen Kreis⸗Schulinſpektor Lux zuge⸗ 
ſtanden werde; 2) daß in allen Klaſſen der Schulen in Jerzyce 
und Wilda der Religionsunterricht polniſchen Kindern ohne 
Rückſicht darauf, ob ſie polniſche oder deutſche Namen haben, 
in polniſcher Sprache ertheilt werde; 3) daß polniſche Kinder mit 
deutſchen Namen, welche vom Unterricht im polniſchen Leſen und 
Schreiben auegeſchloſſen ſind, aufs Neue an dieſem Unterrichte 
Theil nehmen dürfen; 4) daß es nicht geſtattet werde, Familien⸗ 
namen beliebig zu ändern und zu verdrehen. Dieſe Petition 
wurde von der Verſammlung angenommen. 

Neue Regierungs⸗Polizei⸗Verordnung bezüglich der 
Aufſtellung und des Betriebes beweglicher (Lokomobil⸗) Dampf⸗ 
keſſel. Die hieſige Regierung hat die auf die Lokomobil⸗Damofkeſſel 
beiug habenden Polizei⸗Verordnungen vom 12. Juli 1877 und 25. Juli 
1878 aufgehoben und durch eine anderweite vom 18. Juni d. J. erſetzt. 
Im Weſentlichen enthält letztere ſämmtliche Beſtimmungen aus den 
außer Kraft geſetzten Verordnungen. Bezüglich der Aufſtellung der 
Lokomobilen ſind nur noch beſondere Anordnungen getroffen und zwar: 
wenn die Lokomobile 1. im Innern von Gebäuden, 2. außerbalb von 
Gebäuden, 3. in der Nähe von Gebäuden, d. h. weniger als 30 Mtr. 
entfernt, oder 4. auf freiem Felde in Betrieb geſetzt werden ſoll. In 
dem Falle ad 3 muß der Standort der Lokomobile von maſſiven und 
feuerſicherem Material gedeckten Gebäuden mindeſtens 4 Mtr., von 
den anderen Baulichkeiten und Getreidediemen 10 Mtr., und von 
Vorräthen leicht brennbarer Gegenſtände (Stroh, Reiſig, Holz) 
mindeſtens 30 Mtr. entfernt fein und bleiben. In dem Falle ad 4 
kann der bewegliche Dampfkeſſel zwar an jedem beliebigen Standorte 


der Kirche zu hören 


aufgeſtellt werden, jedoch immer nur ſo, daß derſelbe von Getreide⸗ 
diemen 10 Mtr., von Nadelholz oder leicht brennbaren Gegen⸗ 
ſtänden mindeſtens 30 Mtr. und von 
entfernt iſt. Zur Verhütung von 
Lokomobile anzubringen: a) ein zuverläſſig wirkender Apparat 
zur Unſchädlichmachung der Funken (Funkenfänger, Funken⸗ 
löſcher. Funkendämpfer), b) ein während des Betriebes mit 
Waſſer gefüllter Aſchekaſten, welcher ſo anzubringen iſt, daß die Aſche 
unmittelbar ins Waſſer fällt, e) ein mit Waſſer gefüllter Kaſten zur 
Aufnahme der Schlacken, falls nicht der Aſchekaſten die Schlacken zu⸗ 
gleich aufnehmen kann, d) eine am Ausgange des Schornſteins ans 
zubringende Kappe (Haube, Korb) von ſtarkem Eiſendraht, und e. eine 
von ſelbſt zufallende Thür am Heizraum. Während der Betriebes 
muß der Keſſel ferner fo aufgeſtellt werden, daß die Heizung deſſel ben 
auf der von den Wirthſchaftsgebäuden, Diemen. Miethen, Schobern 
abgekehrten Seite der Maſchine ftattfindet, die durch den Dampfkeſſel 
in Bewegung geſetzte Maſchine darf die bearbeitenden feuerfangenden 
Gegenſtände nur auf ihrer, von der Feuerung des Dampfleſſels abge⸗ 
kehrten Seite auswerfen, der Schornſtein muß während der Betriebs⸗ 
gi in einem derart gereinigten Zuſtande erhalten werden, daß ein 

usbrennen deſſelben nicht ſtattfinden kann und ſchließlich darf beim 
Schluſſe der Arbeit das Feuer nicht heraus gezogen, ſondern muß durch 
Schließen der Heizthüre, der Zugthüre, des Aichelaftens und der am 
Schornſteine befindlichen Klappe gelöſcht werden. Die Genehmigungs⸗ 
urkunde und das Reviſtonsbuch müſſen dem revidirenden Baubeamten 
jeder Zeit bei der Reviſion der Lokomobile vorgelegt werden. — Da 
die Verordnung lang, iſt bier nur das Weſentlichſte zuſammengeſtellt. 

r. Dem Jahresberichte des St. Joſeph⸗Kinderhoſpitals, 
welcher die Zeit vom 1. April 1882 bis 31. März 1883 umfaßt, iſt 
Folgendes zu entnehmen: Der Propinzial⸗Landtag hat der Anſtalt 
eine jährliche Subvention von 3000 M. und außerdem eine einmalige 
Unterſtützung von 15,000 M. zum Ausbau und zur Erweiterung der 
Anſtalt gewährt; die ſtädtiſchen Behörden haben derſelben, wie bisber, 
einr jährliche Subvention von 500 M. bewilligt; zu dem Ank au, 
welcher in dieſem Fahre in Angriff genommen worden ift, haben 
mehrere Privaten Baumaterialien unentgeltlich gewährt. Die Zahl 
der kranken Kinder, welche in der Anſtalt Hilfe fanden, hat ſich gegen 
das Vorjahr noch um 555 vermehrt; während ſich nemlich die Thänig⸗ 
keit der Anſtalt im Vorjahr auf 3562 Patienten erſtreckte, betrug die 
Anzahl der letzteren im Jahre 1882/83 4117. Das Hoſpital nahm im 
verfloſſenen Jahre, ebenſo wie in früberen, Kinder nicht nur aus der 
Stadt Poſen, ſondern auch aus dem ganzen Großherzogthum auf, 
ohne Unterſchied der Nationalität und Religion. Die ärztliche Leitung 
der Anſtalt führte mit der uneigennützigſten Aufopferung Dr. Oſowiekt; 
der Pflege der kranken Kinder unterzogen ſich in bisheriger aufopfern⸗ 
der Weite die Barmherzigen Schweſtern. — Die Einnahme pro 1882/83 
betrug 7622 M., wovon 1000 M. Beſtand vom Vorfahr, die Ausgabe: 
5851 M., wovon 3858 M. an Verpflegungskoſten, 1545 M. an Medi⸗ 
kamenten und diverſen Ausgaben für Apotheke und Chirurgie. In die 
Klinik wurden gufgenommen 366, in die Poliklinik 3727 Kinder; der 
Beſtand vom Vorfahre betrug 24 Kinder; es wurden 5270 Soolbäder 
verabreicht, — Der Jahresbericht ſchleßt mit dem Wunſche, daß das 
Publikum und die bisherigen Wohlthäter aus Rückſicht für die humane 
Thätigkeit des Inſtituts auch fernerhin die Beſtrebungen deſſelben 
unterſtützen möge. : - \ 

2 An der St. Martinskirche, bekanntlich der im Verhältniß zu 
ihrer Größe am ſtärkſten frequentirten katholiſchen Kirche unſerer 
Stadt, war die gewöhnlich benutzte Thür an der St. Martinsſtraße 
bisher in der Weiſe angebracht, daß die beiden Flügel derſelben nach 
innen ſchlugen. Da bei dieſer Einrichtung für die Kirchenbeſucher im 
Falle eines Brandes oder auch ſelbſt nur eines unmotivirten Feuer⸗ 
rufes während des Gottesdienſtes eine ſtete Gefahr vorhanden war; 
ſo ſind neuerdings innere und äußere Thüren eingerichtet worden, 
deren Flügel ſämmtlich nach außen bin ſchlagen; durch die äußere 
Thür, die ſich in einem kleinen Vorbau befindet, wird 2 595 ver⸗ 

i traßenlärm während des Qeffnens der Türen in 
“it und die ſcharſe Zugluft in dieſelbe emt 
T., Der Schneidergeſellen Verein feiert Sonntag, den 1. Juli 


ahrwegen mindeſtens 8 Mtr. 
euersgefahr find bei jeder 


im Viktoriapark ſein Sommerfeſt mit Konzert der Kapelle des 
99. Infanterie⸗ Regiments, Pfänderſpiel, Geſellſchafts⸗ und Prämien⸗ 
ſpielen und Tanz; Abends wird der Garten beleuchtet, ein Feuerwerk 
abgebrannt und zum Schluß ein Fackelzug durch den Garten ver⸗ 
anſtaltet. Der Abmarſch von der Stadt erfolgt 2 Uhr Nachmittags 
vom Matuſzewski'ſchen Lokale aus, die Rückkehr nach der Stadt 
105 Uhr Abends. N 
r. Der Siebenſchläfer⸗Tag, den wir geſtern hatten, (27. Juni), 
iſt diesmal ohne Regen vorübergegangen. Nach dem Volksglauben 
bätten mir alſo jetzt längere Zeit trockene Witterung zu erwarten. 
— Zur Vertilgung der Wucherblume hat die hieſige Regie⸗ 
rung durch Polizei⸗Verordnung vom 20. Juni d. J. angeordnet, Daß 
de Beſitzer oder Pächter von Grundſtücken, auf welchen ſich die gelbe 
Wucherblume befindet, verpflichtet iſt, dieſes Unkraut, bevor es abge⸗ 
blübt hat und der Samen weiter fliegt, berauszunehmen und zu ver⸗ 
nichten. Dieſe Anordnung bezieht ſich ſowohl auf bebaute landwirth⸗ 
ſchaftliche wie auf unbebaute Grundſtücke, ſowie auf Wege und 3 
ränder, Chauſſeedoſſtrungen, Eiſenbahnkörper und ähnliche Flächen. Bei 
Forſtgrundſtücken muß die Vertilgung der Wucherblume in gleicher 
u Wen jedoch nur in den Grenzen bis auf 300 m. in den 
orſt hinein. 

r. Im Dorfe Jerzyee bei Poſen ſoll die Provinzfal⸗Chauſſee, 
welche bekanntlich durch den ſüdlichen Theil dieſes Dorfes bindurchgeht, 
gepflaſtert werden, und ſteht zur Vergebung dieſer Arbeit am 11. Juli 


d. J. ein öffentlicher Submiſſionstermin an. Es würde dadurch das 
erſte Straßenpflaſter in dieſem größten Dorfe unferer Provinz, deſſen 
Straßen im Uebrigen ſich in dem denkbar traurigſten Zuſtande be⸗ 
2 Etraſaß eig ch München, Salzb Wi * 
r. Extrafahrten nach uchen, Salzburg ꝛc. Wie uns aus 
Dresden mitgetheilt wird, iſt Herrn Ed. Geucke daſelbſt auf 6 
Anſuchen von der königl. General = Direktion der ſächſiſchen Staats⸗ 
eiſenbahnen das Arrangement von zwei Extraſahrten zugeſichert wor⸗ 
den, von denen die erſte am 15. Juli, die zweite am 15. Auguſt d. 
von Dresden nach München, Salzburg und Lindau abgeben ſoll. Die 
mit dieſen Extrafahrten für die Theilnehmer verknüpften Vortheile find 
ſehr bedeutende ; die Rückfahrt hat binnen ca. 5—6 Wochen zu erfolgen. 
Da nun dieſe Fahrten gerade in die Zeit der Schul⸗ und Gerichts. 
ferien fallen, ſo würden unzweifelhaft auch manche Bewohner unſerer 
Stadt und Provinz ſich an denſelben betheiligen, wenn nur von bier 
aus Anſchlußbillets für Dresden, reſp. für Görlitz, wo die ſächſiſche 
Staatsbahn beginnt, ausgegeben würden. Vielleicht trägt dieſer hiemit 
ausgeſprochene Wunſch dazu bei, daß die königl. Direktion der Ober⸗ 
. 8 4 meeggen 8 ‚gleichfalls viel⸗ 
wöchentliche Giltigkeit haben, zu den bei en 
Extrafahrten verausgaben läßt. Mei 
A Reifen, 27. Juni. [Gemeinſchaftliches Kinder 
Geftern Nachmittag fand, begünſtigt vom ſchönſten Wetter Fa a 
gemeinſchaftliche Kinderfeſt der evangeliſchen, katholiſchen und jüdiſchen 
Schulkinder ſtatt. Dieſelben marſchirten unter Leitung ihrer Lehrer 
und Vorantritt eines Muſikkorps, begleitet von dem Bürgermeiſter 
Weiche und den Mitgliedern des evangeliſchen Schulvorftandes nach 
dem hinter dem fürstlichen Parke prachtooll gelegenen Schießhauspla 
wo die Kinder mit Schießen, Spiel und Tanz fi vergnügten. Au 
den genannten Herren war auch der Lokalſchulinſpektor, Herr Paſtor 
Pfitzner, ſowie natürlich faſt alle Eltern der Kinder erſchienen, fo 
daß das Feſt den Charakter eines Volksfeſtes annahm. Abends 9 ule 
zog die fröhliche Schaar unter Mufil und Geſang beim und machte 
vor dem Rathhauſe Halt, wo Herr Bürgermeister Weiche feine Freude 
über das Gelingen des Feſtes ausſprach u die Kinder in beredter 
Weiſe zu ſteter gegenſeitiger Liebe und Eintracht, zu Fleiß und Wohl⸗ 
anſtändigleit, zur Treue gegen Kalſer und Reich ermahnte. Die wiklich 


eindringliche Rede ſchloß mit einem ſtürmiſchen Hoch auf den geliebten 
Kaiſer, worauf von allen den großen Marktplatz füllenden Anweſenden 
die Nationalhymne geſungen wurde. Das ganze Feſt war, wie ſchon 
jeit Jahren, To recht Ba ein Jugendſpielfeſt im Sinne des dies⸗ 
bezüglichen Miniſterialerlaſſes. 

Frauſtadt, 28. Juni. Neue Telegraphenanſtalter.] 
In den nächſten Tagen wird in dem an der Chauſſee nach Wollſtein 
gelegenen Orte Weine eine mit der dortigen Poſtagentur verbundene 
Telegraphenanſtalt in Wirkſamkeit treten. Auch ſoll es in der Abſicht 
der Poſtbehörde liegen, die benachbarten Orte Bargen und Mittel⸗ 
Röhrsdorf mit ſ. g. Telegraphen⸗Hilfsſtellen auszuſtatten und dieſe mit 
are der nächſten Poſtämter durch eine Fernſprecheinrichtung zu ver⸗ 
inden. 

5 Czarnikau, 27. Juni. [Kirchenpiſitation. Remonte⸗ 
markt. Erhängt. Johannisſchießen.] Heute fand bier 
durch den Herrn Generalſuperintendenten D. Geß Kirchen viſitation 
ſtatt. Zu der Viſttationskommiſſion gehören außer dem Herrn General» 
juperintendenten die Herren Superintendenten Sudau⸗Gr. Kotten, Röhricht⸗ 
Züllichau, Oberpfarrer Müller⸗Meſeritz, Pfarrer Pirſcher⸗Frauſtadt, Land⸗ 
rath von Boddien hier und Gutsbeſitzer Birſchel⸗Erlau. Der Gottes dienß, 
welcher ſehr zahlreich beſucht war, begann um 9 Uhr in der feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Kirche und wurde durch eine vom Herrn Generalſuperinten⸗ 
denten gehaltene Anſprache eröffnet. Liturgie und Predigt über Röm. 

9 hielt Paſtor pr. Höhne hier. Darauf folgte eine Anſprache durch 
den Herrn Superintendenten Röhricht, an welche ſich die Unterredung 
mit der konfirmirten Jugend durch den Oberpfarrer Müller ſchloß. 
Den Schluß der Vifitation bildete eine Beſprechung mit den Haus: 
vätern, Hausmüttern und ſonſtigen ſelbſtändigen Gemeindeglievdern 
durch den Herrn Generalſuperintendenten ſtatt. Nachmittags 33. Uhr 
wurde durch die Herren Sudau, Röhricht und Müller der Religions⸗ 
unterricht in der öklaſſigen Stadtſchule inſpizirt, während welcher Zeit 
der Herr Generalſuperintendent den Religionsunterricht in der Knaben⸗ 
ſchule revidirte. Um 6 Uhr wurde eine Konferenz mit den Mitglie⸗ 
dern des Kirchenraths abgehalten und um 7 Uhr fand durch den 
Pfarrer Pirſcher Abend⸗Gottesdienſt ſtatt. Der hieſigen Viſitation in 
Kirche und Schule wohnte auch der Herr Konſiſtorial⸗Präſident v. d. Gröben 
bei, welcher nach Schluß derſelben wieder feine Rückreiſe antrat. 
Morgen begiebt ſich die Kommiſſion nach Cz. Hammer, Sophienberg, 
Buchwerder und Smieſzkowo. Am Freitag findet Viſitation in der 

arochie Romanshof Althütte, am Sonntag in der Parochie 

mbitz und . in der Pgrochie Staykowo ftatt. Am 3. Juli 
werden ſodann die Geiſtlichen der DIN und die Mitglieder der Kom⸗ 
miſſion in Schönlanke zu einer Schlußkonferenz zuſammentreten. — Am 
22. d. Mts. wurde hierſelbſt Remontemarkt abgehalten. Zum Ver⸗ 
kauf wurden 34 Pferde geſtellt, von denen jedoch nur 9 als brauchbar 
durch die Kommiſſion angekauft wurden und zwar verkaufte Dom. Cz 
Hammer 8 Pferde und Dom. Kruſzewo 1 Pferd. Am 25. Juni 
machte der Bäckermeiſter M. Zirker ſeinem Leben durch Erhängen ein 
Ende. Die Motive zu dieſer That ſind unbekannt. — Von der hieſigen 
Schützengilde wurde am 24. d. M. das diesjährige Johannisſchießen 
abgehalten, bei welchem jeder Schütze drei Schüſſe freihändig nach 
Ringen abzugeben hatte. Der Preis in einem ſilbernen Orden beſtehend, 
fiel dem Töpfermeiſter Sauer zu. - 

Schueidemühl, 27. Juni. [Dobannimarft. Heuernte] 
Aus dem vorgeftern und geſtern hier abgehaltenen Johannimarkt ent⸗ 
wickelte ſich ein lebhafter Verkehr, namentlich auf dem Pferde⸗ und 
Viehmarkte. Kühe und Schweine waren ſehr theuer und auch für 
Pferde wurden hohe Preiſe erzielt. — Das nunmehr eingetretene ſchöne 
Wetter hat die Heuernte ungemein gefördert. Der Ertrag iſt überall 
ein reicher, jo daß auch in dieſem Jahre über den Bedarf geerntet wer⸗ 
den wird. Die Preiſe für Heu gehen daher auch jetzt ſchon etwas 


ter. 

Birnbaum, 27. Juni. [Sängerfeſt.] Am v. angenen 
Sonmtoge fand im bieſigen Schützenhauſe das vom Männergeiangverein 
„Einttacht bier 1 Veramiarere Danger Tinte, 1 . De 
eine Bentinen, Drieſen, Meſeritz, Schwerin und irke mit einer 
Zahl von ca. 90 Sängern erſchienen waren. Die ſehr ungünſtige 
itterung am Tage vorher hatte zur Folge, daß etwa 40 von den an⸗ 
emeldeten Sängern nicht gekommen waren. Nachdem die einzelnen 
Vereine in der Zeit zwiſchen 18—310 Uhr mit Muſik eingeholt waren, 
fand bald darauf im Vereinslokale die Generalprobe der Chorgeſänge 
und die Vertheilung der Quartierbillets ſtatt. Hierbei ſei gleichzeitig 
erwähnt, daß die fremden Sänger insgeſammt ſich ſehr anerkennend 
über die äußerſt freundliche Aufnahme von Seiten der hieſigen Bürger⸗ 
ſchaft ausgeſprochen haben und über die geſchmackvolle Dekorirung der 
Straßen und Häuſer ſehr erfreut waren Nachdem ſich 7. Sänger in 
ihren Quartieren etwas erholt und gefärtt hatten, traten fie um 
42 Uhr zum Feſtzuge and ſith von der Maſchinenbauanſtalt der 
Gebr. Schneider aus durch die Hauptſtraße unſerer Stadt nach dem 
eſtlokale bewegte. Der mit Regenwo ken ſchwer bedeckte Himmel hatte 
ma ſehr viele Gäſte vom Beſuche zurückgehalten, ſo daß das 
Geſangskonzert erſt um 34 Uhr beginnen konnte; gegen 5 Uhr füllte 
ſich aber der Feſtgarten immer mehr, ſo daß der Beſuch trotz des ſehr 
ungünſtigen Wetters ein ziemlich ſtarker war. Den Neigen des aus 
21 Nummern beſtehenden Programms eröffnete der Feſtmarſch von 
Trube, ein Chorgeſang mit Orcheſterbegleitung. Die Aufführung des⸗ 
ſelben war eine ganz korrekte, Chor und Orcheſter ſtanden in gehörigem 
Verhältniſſe zu einander und wurde die Kompoſttion vortrefflich zur 
Geltung gebracht. Auch die übrigen Piecen wurden gut vorgetragen 
und erfreuten ſich des lebhafteſten Beifalls der Zuhörer. Das Veit, 
welches als ein durchaus gelungenes zu bezeichnen iſt, hat auf alle 

Theilnehmer den beſten Eindruck gemacht. 
Aus dem Gerichtsſaal. 
Schneidemühl, 27. Juni. [ Schwurgericht: Vorſätz⸗ 
liche Brandſtiftung und Verleitung dazu]. Heute er⸗ 
ſchienen auf der Anklagebank vor dem hieſigen Schwurgericht der Ar⸗ 
beiter Roman Ciezki, der Eigenthümer Wofciech Kloß und deſſen Che: 
frau Anna Kloß geb. Jeſſa ſämmtlich aus Pianowke bei Czarnikau, 
erſterer wegen vorſätzlicher Brandſtiftung und die beiden anderen wegen 
Verleitung zu dieſem Verbrechen angeklagt. Am 9. Mai 1880 brach 
auf dem Gehöft der Kloß'ſchen Eheleute Feuer aus, wodurch ein Stall 
ſowie die Scheune nebſt dem darin befindlichen lebenden und todten 
Inventar ein Raub der Flammen wurden. Die Gebäude waren bei 
der Provinzial⸗Feuerſozietät und das Inventar bei der Magdeburger 
Feuerverſicherungsgeſellſchaſt angemeſſen verſichert. Beide Geſellſchaften 
kegulirten den Schaden und zahlten die Verſicherungsſumme aus, wo⸗ 
durch der Angeklagte Kloß in den Stand geſetzt wurde, die abgebrann⸗ 
ten Gebäude noch beſſer als ſie vor dem Brande waren, wieder her⸗ 
zustellen. Der Brandftifter wurde aber nicht ermittelt. Im Frühjahr 
dieſes Jahres kam der Angeklagte Ciezki zu der Frau Rittergutsbeſitzer 
v. Weſierski zu Pianowke und theilte derſelben, wahrſcheinlich von Ges 
wiſſensbiſſen gequält, mit, daß er jenes N, auf Zureden der beiden 
Mitangeklagten angelegt habe, die Frau Kloß habe ihm Geld zum An⸗ 


Y 


fauf von Zündftorren (Schwefelfäden) gegeben und deren Ehemann 
habe ihm auf ſeinem Lande Kartoffeln ausgepflanzt und 10 Jahre 
lang freie Wohnung verſprochen. Daſſelbe Geſtändniß machte er auch 


dem Herrn v. Weſierski. Auch in dem heutigen Termine legt er ein 
umfaſſendes Geſtändniß ab, während die Mitangeklagten Ne 
leugneten. Die Beweisaufnahme ergab aber fo belaſtendes Material, 
daß die Geſchworenen ſämmtliche Angeklagten ſchuldig ſprachen. Die 
bezüglich des Angeklagten Ciezki auf Antrag des Vertheidigers geſtellte 
Frage nach mildernden Umſtänden wurde von den Geſchworenen ver⸗ 
meint. Die Staatsanwaltſchaft beantragte, den Ciezki zu 3 Jahren 
Zuchthaus und die Kloß'ſchen Eheleute je zu 5 Jabren Zuchthaus zu 
verurtheilen. Der Gerichtshof erkannte bezüglich des Cieki auf 2 Jahre 
Zuchthaus, 300 M. Geldſtrafe event. noch 1 Monat Zuchthaus und 
5 Jahre Ehrverluft, bezüglich des Woſciech Kloß auf 2 Jahre 6 Mo⸗ 
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nate Zuchthaus, 300 M. Geldſtrafe und 3 Jahre Ehrverluſt und be⸗ 
züglich der Ehefrau Kloß auf 3 Jahre Zuchthaus, 300 M. Geldſtrafe 
und 3 Jahre Ehrverluft. Die Verhandlung dauerte von 9 Uhr Mor⸗ 
gens bis? Uhr Abends. 

ö Oſtrowo, 26. Juni. [Schwurgericht.] In der erſten 
Sitzung des geſtern begonnenen Schwurgerichts kam eine Anklage gegen 
den Wirth Johann Mauch aus Marſchalki wegen Meineids und Ver⸗ 
leitung zum Meineide zur Verhandlung. Der Angeklagte wurde 
ſchuldig befunden und zu 3 Jahr 6 Monat Zuchthaus verurtheilt. 
Die zweite Sache wegen Urkundenfälſchung gegen die Knechtsſrau Dos 
ſepha Gandecka endete mit Freiſprechung. 

* Berlin, 27. Juni. [Prozeß wegen Beamtenbe⸗ 
ſte chung] Unter überaus ſtarker Bedeckung wurden geſtern aus der 
Strafanſtalt am Plötzenſee, wo ſie zur Zeit wegen politiſcher Vergehen 
eine längere Freiheitsſtrafe verbüßen, zwei Angeklagte vorgeführt. Es 
waren dies der Student der Medizin Bronislam Truezkowski und 
der Student der Medizin und Philoſophie Stanislaus Mendelſohn, 
erſterer aus Rußland (Giallaw, Goupernement Kiew), letzterer aus 
Warſchau gen. Beide verbüßen in Plötzenſee eine ihnen in Poſen 
zudiktirte Strafe von 2 Jahren 9 Monaten bezw. 1 Jahr 8 Monat 
wegen Vergehens gegen die öffentliche Ordnung, Veranſtaltung einer 
Verſammlung unter freiem Himmel ohne volizeiliche Erlaubniß, Ver⸗ 
gehens gegen das Sozialiſten⸗ und gegen das Vereinsgeſetz. Mendelſohn 
iſt außerdem noch wegen Führung falſcher Legitimation vorbeſtraft. 
Die gegenwärtige Anklage lautet auf Beamtenbeſtechung. Mitangeklagt 
it der Hilfsaufſeber aus dem Strafgefängniß am Plötzenſee, Guſtav 
Ziege, der aus der Unterſuchungshaft vorgeführt wird. Ziege giebt zu, 
daß er, als er vom 22. bis zum 27. Februar d. J. die beiden ifolirt 
figenden Gefangenen zu, beauifihtigen batte, einen Brief des Trucz⸗ 
kowski an deſſen Braut in Paris adreſſirt, außerdem mehrere Kaſſiber 
an Mendelſohn und von dieſem an Truczkowski befördert, auch den 
Gefangenen Tabak und Zigarren beſorgt habe, er beſtreitet aber ent⸗ 
ſchieden, Geld, Geſchenke oder Verſprechungen empfangen zu haben. 
Auf die Fragen des Präfidenten muß er jedoch zugeben, daß er einen 
Fünfmarkſchein, welcher ſich in einem mit ſeiner Adreſſe verſehenen 
Briefe beſand, an ſich genommen, und ferner 10 Mark, die er im 
Auftrage Ts an das „Berliner Tageblatt“ als Beitrag zu dem 
projektütten Richard Wagner⸗Denkmal abliefern ſollte, nebſt dem Be⸗ 
gleitſchreiben an ſich behalten hat. Auf dem letzteren ſchrieb T., daß 
er den Beitrag zahle, weil er Wagner für einen „Revolutionär“, aller⸗ 
dings nur auf dem Gebiete der Muſik, halte. Unterzeichnet iſt dies 
Schreiben: „Ein Gefangener.“ Ziege bat außerdem noch einen Brief 
von M. an deſſen Schweſter, Frau Dr. Karpeles, beſorgt und von die⸗ 
ſer im Auftrage des Abſenders 10 M. erhalten. Mendelſohn beitritt, 
Geld oder Geſchenke verſprochen, gab aber zu, Brieſe und Kaſſiber zur 
Beförderung an Ziege übergeben zu haben. T. verweigerte jede Aus⸗ 
kunft, deshalb wurden auf Gerichtsbeſchluß die Protokolle der Vorun⸗ 
terſuchung verleſen, die namentlich für Ziege ſehr gravirend waren. 
Der Direktor von Plötzenſee, Geh. Juſtizrath Wirth, gab Aufſchluß 
über die Art und Weiſe, wie die verbotene Korreſpondenz entdeckt 
wurde. T. ſchrieb oft an feine Braut, benutzte aber ſiets nur die erſte 
Seite des Briefes, während er die drei anderen Seiten frei ließ. Die⸗ 
ſer Umſtand fiel auf. Man unterzog die Brieſe einer chemiſchen Un⸗ 
terſuchung und legte dadurch eine Schrift dar, die mit chemiſcher Dinte 
geſchrieben und ohne Präparirung des Papiers nicht ſichtbar war. Die 
Briefe ergaben nicht allein, daß T. einen Fluchtverſuch vorbereitete, ſon⸗ 
dern auch, daß eine lebhafte Korreſpondenz mit der Außenwelt und mit 
M. gepflogen wurde. Bei der Durchſuchung der Zellen fand man noch 
eine Anzahl von Kaſſibern, die theils durch Ziege's Hand gegangen, 
theils von dieſem geſchrieben waren. Der Staatsanwalt beantragte 
für Ziege drei Jahre Zuchthaus, für jeden anderen ſechs Monate Ge⸗ 
fängniß. Der Gerichtshof erkannte gegen Ziege auf 1 Jahr 6 Monate 
Zuchtbaus, gegen Truczkowski auf vier Wochen Gefüngniß. Mendel⸗ 
ſohn wurde freigeſprochen, da er wohl verdächtig, aber nicht überführt 
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Juriſtiſches. 

„Es hatte Jemand ein Geſchäſtslokal gemiethet, deſſen Beziehen 
ihm indeß demnächſt von dem Vermiether geweigert wurde, weil dieſer, 
unredlicher Weiſe das Lokal anderweit zu höherem Preiſe per⸗ 
miethet hatte. Der erſte Miether klagte nunmehr den von dem Ver⸗ 
miether erzielten Mehrbetrag des Miethszinſes ein. Dieſer Ans 
ſpruch wurde nicht für begründet erachtet, vielmehr angenommen, der 
Miether dürfe nur den Schaden Sg machen, welcher ihm durch 
die unberechtigte Weigerung entſtanden iſt. Dieſen Schaden hat 
der Vermiether unbedingt zu erſetzen, gleichviel ob er die 
anderweite Vermielhung des Lokales zu höherem oder niederem Zinſe, 
als dem urſprünglich vereinbarten bewirkt hat. — Erk. d. Reichsger. 
v. 6. Mai 1882. { 

Iſt inhaltlich des Vertrages, durch welchen eine offene Han⸗ 
delsgeſellſchaft gebildet wird, jeder der Geſellſchafter allein 
befugt, die Geſellſchaft zu vertreten, jo wird die Geſellſchaft aus dem 
von dem einzelnen Geſellſchafter abgeſchloſſenen Rechtsgeſchäfte, ſelbſt 
dann verpflichtet, wenn fie in das Handels regiſter, den Vermerk 
hat eintragen laſſen, daß die Vertretungsbefugniß nicht dem einzelnen 
Geſellſchafter, ſondern nur allen gemeinſam zuſtehe, denn die Geſell⸗ 
ſchafter können ſich gegen die Konſequenzen eines in Wahrheit vor⸗ 
handenen Rechtsverhältniſſes nicht durch Eintragung eines nicht 
— ſchützen. (Erkenntniß des Reichsgerichts vom 18. Januar 


Für Bemeſſung des Schadenzerſatzes, welcher auf Grund des 
Haftpflichtgeſetzes den Kindern des durch einen Betriebsunfall Getödte⸗ 
ten zu leiſten iſt, giebt nicht die Summe den Maßſtab, welche derſelbe 
zum Unterhalte ſeiner Kinder verwendet hat, ſondern diejenige, welche 
er zu gedachtem Zwecke, laut Geſetzes aufzuwenden verpflichtet 
geweſen wäre. (Erkenntniß des Reichsgerichts vom 20. Januar 1882.) 


Landwirthſchaftliches. 

V. Schroda, 27. Juni. [(Zur Geſindeordnung.] Der 
landwirthſchaftliche Kreisverein hierſelbſt hat in feiner letzten Sitzung 
u. A. in Veranlaſſung einer dem Fragekaſten entnommenen Frage: 
„Auf welche Weiſe iſt es mit Ausſicht auf Erfolg anz uſtreben, daß die 
Geſindeordnung vom Jahre 1810 den heutigen Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechend geändert werde?“ beſchloſſen, eine Kommiſſion zu wählen, 
welche dieſenigen Beſtimmungen der Geſindeordnung vom Jahre 1810, 
die für die heutigen Verbältnifie nicht mehr paſſen, ausſcheiden und 
die dafür wünſchenswerthen Aenderungen in Vorſchlag bringen ſoll. 
Ueber letztere wird der Verein in ſeiner nächſten Sitzung alsdann end⸗ 
gültig beſchließen und auf Grund dieſer Beſchlüſſe durch Vermittelung 
des landwirthſchaftlichen Provinzialpereins für Poſen dem Miniſterium 
eine diesbezügliche Petition überreichen. Sämmtliche landwirthſchaft⸗ 
liche Kreisvereine der Provinz ſollen zum Beitritt zu dieſer Petition 
aufgefordert werden. 


Permiſchtes. 

* Ueber die Wohnung und den Aufenthalt des Kaiſers in 
Bad Ems geht dem „H. Cour.“ eine Korreſpondenz zu, der wir Fol⸗ 
gendes entnehmen: „Ich hatte Gelegenheit genommen, heißt es da, 
mir, da es noch Zeit war — das kaiſerliche Logis, im rechten Flügel 
des königlichen Kurgebäudes gelegen, anzuſehen. Durch die in der 
rechten Ecke gelegene Thür, durch welche auch die anderen Brunnen 
gäſte zum „Keſſel“ gehen, gelangt man auf die Treppe, welche zu den 
im erſten Stock belegenen ſieben Wohnräumen des höchſten Kurgaſtes 
führen; dieſelben gruppiren ſich um einen verſchloſſenen, ziemlich dunk⸗ 
len zer Zunächſt treten wir links in einen breifenflrigen Speiſe⸗ 
ſaal, in welchem vielleicht 20 —24 Perſonen Platz haben, ſodann in ein 


dichten Vorkammern 


kleineres Empfangszimmer, welches die Ecke des Kurgekäudes nach be 
„Bäderlei“ bildet, dann in ein Vorzimmer, durch welches wir i 
das eigentliche Wohnzimmer des Kaiſers treten. Daſſelbe bil⸗ 
det die andere Ecke, har nur ein Fenſter nach der Lahn, für 
Ems „das hiſtoriſche“, denn an demſelben zeigt ſich der Kaiſer 
am meiſten, z. B auch gleich nach feiner Ankunft, während in der 
Niſche des zweiten Eckfenſters, nach dem Kurplatze hin, der einfache 
kleine Nußbaum⸗Schreibtiſch mit Seſſel feinen Platz hat. Von hier 
kann der hohe Herr hinter weißen Mull⸗Jalouſien das Leben auf dem 
Kurplatz, ohne geſehen zu werden, beobachten, nur ſehr gute Augen 
ſeben zuweilen die Knöpfe der Uniform durchſchimmern. Vom Arbeits⸗ 
zimmer gelangt man in das etwas größere Vortragszimmer, in 
welchem der fleißige Landesherr, während wir übrigen Kur⸗ 
gäſte uns nach den Anſtrengungen der Kur dem ſüßen 
Nichtsthun hingeben, am Vormittage unermüdlich die 
nothwendigen Regierungsgeſchäfte erledigt. Neben dem Vortrags⸗ 
zimmer liegt das Schlafgemach, welches mit ſeiner blaugeblümten 
Tapete und ebenſolchen Kattun⸗ Gardinen einen freundlichen Eindruck 
macht. In der Schublade des Waſchtiſches lag das Brunnenglas, 
auf demſelben ſtand die Flaſche, in welchem das Zimmermädchen 
jeden Morgen das erſte Glas“, welches der Kaiſer immer im Haufe 
trinkt, holt. Die Stelle für das Beit war noch leer, da bekanntlich 
das einfache Feldbett von Berlin mitkommt. Gleich neben dem 
Schlafzimmer liegt das Badekabinet, einſach und klein, nur mit 
dem Nöthigſten ausgeſtattet, wie überhaupt die ſämmtlichen, mit 
Teppichen belegten Räume jeden Luxus entbehren, und ge⸗ 
wiß hat manches Privat⸗Logis elegantere Möbel und koſtbarere 
Gardinen ꝛc. aufzuweiſen.“ Vom Tage nach der Ankunft ſchreibt der 
Korreſpondent: „Jeder möchte gern wiſſen, wie dem hohen Kurgaſt 
die Reiſe bekommen, und Alle hoffen, ihn auf ſeiner Promenade 
ordentlich“ zu ſehen. Am Keſſel ſteht die ſtattliche Gattin des 
Brunnenmeiſters im Sonntagsſtaat, um dem Kaiſer auf ſilbernem, mit 
Roſen bekränztem Teller, „das zweite Glas“ zu reichen. Kurz nach 8 
Uhr geht ein freudiges Summen durch die Menge, der Kaiſer ist 
heruntergekommen, geht zum Brunnen und ſchreitet, nachdem er fein 
Glas geleert, rüſtig, in Zivil gekleidet, zum Kurgebäude hinaus, geht 
unter den Kolonaden hin und her und wendet ſich dann den Anlagen 
zu, die er bis zum Ende, nur von einigen Herren ſeines Gefolges be⸗ 
gleitet, durchwandert. b und an bleibt der hohe Herr ſtehen, u 
einen oder den anderen bekannten Kurgaſt, auf welchen er vom Ads 
lutanten aufmerkſam gemacht, mit einer Anrede zu beglücken.“ 


Schiffszuſammenſtoß im Kanal. Ueber den telegraphiſch be⸗ 
reits gemeldeten Zuſammenſtoß der beiden Schiffe „Waitara“ und 
„Hurunui“ im Kanal wird aus London folgendes Nähere gemeldet: 
Die Nacht war dunkel, der Mond von ſchweren Regenwolken verhüllt, 
die See jedoch bei leichter Briſe ziemlich ruhig. Die Paſſagiere auf 
der „Waitara” hatten fi eben zur Ruhe begeben, als plötzlich ein 
furchtbarer Stoß erfolgte. Ehe ſie ſich noch von ihrem Schrecken er⸗ 
holt hatten, erſcholl ſchon der Ruf des Kapitäns, der alle Hände auf 
Deck befahl. „Dort angelangt“, jo erzählt einer der Paſſagiere, „ſahen 
wir vor uns die Umriſſe eines großen Schiffes, das ſich langſam zur 
Seite neigte und, ehe wir noch Zeit hatten, die Rettungsboote aus⸗ 
zuſetzen, vor unſeren Blicken plötzlich mit einem gurgelnden Tone ver⸗ 
ſank. Wir brannten Raketen und Blaufeuer ab; ein Dampfer fuhr 
knapp an uns vorüber, hielt jedoch nicht an, obwohl er die Not 
ſignale gejeben haben muß. Eine Barke lag in unmittelbarer Nähe, 
verſprach Hilfe, ſetzte aber gleich darauf alle Segel auf und verſchwand 
im Dunkel. Das Rettungswerk lag darum uns allein ob, und obwohl 
wir ſelbſt nicht wußten, ob unſer Schiff nicht auch dem Unt n 
nahe ſei, befahl der Kapitän den och allen disponiblen Leuten mit: 
den Booten auf der Stelle zu kr. der „Hurunut“ berfunken 
war. Er unterſuchte inzwiſche en, den ſein Schiff genom, 
men. Derſelbe war giätlicher zezing; wir batten das andere 
Schiff mit der Fit e efabren, nut eine der 
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nun zurück und brachte ı—, Geretikien, 
vom Schrecken und von der Kälte erftarr Es n 
im Ganzen 16, darunter der Kapitän, der erſte Oſſtzier. vier Siku 
Paſſagiere (drei Herren und eine Dame) und 10 Mann der Schiffs 
beſatzung. Die Dame, deren Gatte leider zu den Verunglückten zählt, 
hatte ihre Rettung der Aufopferung eines Matroſen zu danken, der 
ihr im Waſſer ſeinen Rettungsgürtel umſchnallte und ti ſelbſt den 
Wellen preisgab. Der wackere Mann, Arnold mit Namen, wurde im 
bewußtloſen Zuſtande aufgefiſcht, glücklicher Weiſe aber wieder zum 
Leben gebracht.“ Im Ganzen dürften 25 Perſonen, darunter alle acht 
Zwiſchendeck, und vier Salon⸗Paſſagiere, mit dem Schiffe untergegan⸗ 
gen ſein. Wen und ob Jemanden eine Schuld an dieſem Unglück 
trifft, iſt noch nicht feſtgeſtellt. Die Kolliſton fand in der Entfernung 
von 10 Seemeilen von Portland ſtatt. 


je — 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Titeratur. 

* Die Nr. 25 der „Iſis“, Zeitſchrift für alle natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Liebhabereien, herausgegeben von Dr. 
Karl Ruß und Bruno Dürigen (Berlin, Louis Gerſchel), enthält? 
Zoologie: Springmäuſe in der Gefangenſchaft (Borsiebung) — 
Seewaſſer⸗Aquarien im Zimmer (Fortſetzung). — Botanik: Waſſer⸗ 
pflanzen und ihre Verwendung (mit Abbildungen). — Chemie: 
Spiegelballon. — Kleinere Mittheilungen: Entomologiſche 
Beobachtungen. — Nachrichten aus den Naturanſtalten: 
Berlin, Hamburg, Breslau, l — Vereine und Ausſtel⸗ 
lungen: Zweite Hunde⸗Ausſtellung des „Hektor“ zu Berlin; Hy⸗ 
. zu Berlin. — Anfragen und Auskunft. — 

lriefwechſel. — Anzeigen. 


Sprech ſaal. 
(Eingeſandt.) 

Die polniſche Korreſpondenz, von welcher ich bisher 
jede Nummer geleſen habe, hat in mir, wie wohl in jedem Deutfchen, 
den Eindruck hervorgerufen, daß deren Herausgeber wohl ſpeziell pol⸗ 
niſches Leben und Weſen kennen, dagegen die dhatſächlichen gegenſeſti⸗ 

en Beziehungen zwiſchen Deutſchthum und Polenthum in unſerer 

rovinz zum Nachtheil des erſteren abſichtlich entſtellen. Es müßte ſich jeder 
unbefangene deutſche Leſer ferner ſagen, daß das kleine Blättchen wohl 
niemals ernſtlich Anſpruch darauf machen werde, von den Deutſchen⸗ 
für die es doch beſtimmt iſt, als etwas anderes als ein Scherzblättchen 
angeſehen zu werden. Es hat daher auch niemals Auffallen erregt, 
wenn die heftigen und meiſt thörichten Angriffe des kleinen vergnügten 
Blättchens gegen die „Poſener Zeitung“ von letzterer ſtets ignorirt 
wurden. Erſchienen einem die Angriffe des kleinen Dinges gegen die 
„Poſener Zeitung“ doch etwa jo, wie in der Fabel das Gekläffe des 
Heinen Schooßhündchens gegen den Wolfshund. Nachdem ich jedoch 
heute in der Morgennummer der „Poſener Zeitung“ erſehe, daß dieſelbe 
ihre koſtbare Zeit wirklich zu einem Theile dem meiſt in ſchülerhaftem 
Stil geſchriebenen, deutſchfeindlichen kleinen Blättchen gewidmet hat, 
iſt zu erwarten, daß dem poſſtrlichen Kampfhähnchen der Kamm noch 
mehr ſchwellen werde, wodurch die Ausſicht auf noch „vilantere” Lektüre 


des Blättchens eröffnet wird. 
Der Poſener Zeitung dankt daher 5 
Ein Leſer der „Poſener Zeitung“ 


welcher in der Erheiterung gewidmeten Stunden auch de „Polnische 
Korreſpondenz“ lieſt. 


e e eee Se lesen ch Ya 
x ben alt der folgen ittheilungen 
übernimmt die eat i note: 
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En weitergegangen; „Rhenania“, am 24. Juni von St. Thomas nach 
— BE Hane abaenangen Hard an ‚gm J dan Conbug in Bun Börſen 
k . A f n en: „Hamburg“, „Juni von Hamburg in Bahia Telegramme. 
Au — we 60 3 — 1 Hm > — 1 1 „Corrientes“, von Braſilien am 24. Juni in Hamburg : (Wiederbolt.) 
151 0 bis aun 18. Jen 1909 Wenge DiB zum 16. . — Berlin, den 28. Juni. (Telegr. Agentur.) 
Buntſcheid. Jun 487 f bie zum 15 Jun:! 40 Die Annahmeſtellen für die Sparkaſſe ſind in folgender Weiſe für Not v.27 Not. v. 27. 
Fean 0 ‚um 19. Duni 437 | Misbray bie sum 23 Jun 1199 den Verzehr neöfnet: Hegg. E. St⸗ pr 99 30) 99 50] Rust ao Drient. Anl, 50 25] 8 20 
e Deynbaufenbis zum21.gunt 1915 Miunnbmehelc Me. t e e nt Rranfe, ale ere: _ 110 801119 2] „ Nair 8818 8 25 
i 8 . i 53 ar r. * 1 - Pr E — 
m A. den b DE 1193 | Scandau Bis sum 17 Jun 480 eee Sa Bbg e 29 29 30 Zundwrigec 5. A 77 7 — 
i 29. Juni 1812 | Soden bis zum 20. Juni . 1074 achmittags von 3 bis 8 Uhr. | 0 os üifab — 76 50 
ads - dene te, 5 e bis zum 15 Juni 350 W den Barta vn Fe Ar Nr. 22. e ee u = u m; N — 3 50 
i 2. Juni 101 eplitz Schönau bis gen Vormittags von 9 bi . r Bap 30.150 75 
eng zum 23 Jen 3018 | Ti dre se wm Need n üe wie e 7120 7450| ee 0 7 
Karlsbad bis zum 18. Jun: 5 Zbale am 1 Juni. . 302] Annahmeſtelle Nr. uber ee N Hofbuchdruckerei) Ruf-Engl Anl. 1877 93 75 68 75 i 80 152 80 
(2039 Parteien) .. . 11449 | Warmbrunnbissumi® Jun! 666 elmöjtrafie Nr. 17. „„ 130880 72 30 72 50 J Dort 
2 wi; m Sommer an den Wochenkagen von 7 U 8 5 1 ormund. St. r 94 — 34 25 
Zune Dis er Juni no Wildungen bis zum 16. Juni 704 J 618 7 Ahe Abends. n 7 Uhr Morgen Nachbörſe: Franzoſen 558 — Kredit 507 50 Lombarden 206 50 


Im Winter an den Wochentagen von 8 Uhr Morgens 
bis hr Abends. 


Laut Telegramm 
find die Hamburger Poſtdampfſchiffe: 
„Friſia“, am 13. Juni von Hamburg und am 15. Juni von Havre, 


A Galizier. E⸗A. 128 75/129 — ] Ruſſiſch ten193 
An Sonntagen, mit Ausnahme der hohen Feſttage während des | Pr. konſol 48 Anı.101 701101 70 Ruf. Gral Aa 87 86 80 87 — 


j ganzen Jahres, Vormittags von 8 bis 10 Uhr. Poſener Pfandbriefe 101 10/101 10 Poin. 5 Piandbr 62 — 82 10 
Die Jerwaltungs⸗ Deputation der Hüdtifhen Sparkafe in Yofen. Voſener Rentenbriefe 101 50,101 60 Poln. Liquid. Pfobr. 55 —| 54 80 


m 36. Juni 4 Uhr Morgens in Newyork angekommen; „Rugig“ am Deiter. Banknoten 170 901170 90] Oeſter. Kredit⸗Alt. 508 50513 — 
10 Juni von Hamburg direkt nach Newyork abgegangen, am 22. Juni Oeſter. Goldrente 84 75 84 75S g 


5 taatsbahn 558 501559 — 
Morgens in Newyork angekommen; „Bol „ am 9. Juni 1 + odo ? 1 1860er Looſ 121 251121 39 2 % 
rr 2 Grabgitter in Schmiede⸗ und Gufeifen er Looſe Lombarden 266 51267 


199 85 


. a taliener 91 75) 91 90] Fondſt. ſchwach 
am pi Juni von e om, nn in Hangz. e a empfiehlt mit completer Aufſtellung um. 6% Anl. 1889103 60/103 80 

ia“, am 27. Mai von Hamburg und am 31. M 5 
— am 17. Juni in Gas Garti annefommen d nach Merico Poſen, Breslauerſtraße 38. E. Klug. 


aan nn ’ zur Gebäudeſteuer mit einem 
Handelsregiſter. Nutzungswerthe von 225 Mark ver⸗ 
„Die in unſerem Firmen⸗Regiſter anlagt iſt, ſoll bebufs Zwangsvoll⸗ 
unter Nr. 1330 eingetragene Firmaſſtreckung im Wege der nothwendi⸗ 
E. Großmann zu Jerzyce, Kreis gen Subbaſtation 


ofen, in den den 20. Juli 1883, 


e a e e e e e it 9000 Mf. Amahl. 
den 28. Auguſt order Kuh Renten 


im biefigen Geſchäftslokale anbe⸗ P. F. Rabuske 


Mittags 12 Uhr, pachten bei der 
dera „New⸗Pork“ febensverſicherungs⸗Geſellſchaft 


„den 28. Juni 1883. N äftslofale anbe⸗ 
r Aunts gericht. Nachmittags 4 Uhr daumter Termine öffentlich verkün⸗ in Frauſtadt. Errichtet 1845. — Reine Gegenſeil gkeit. 
Königl. Amtsg 9 . det werden. — . . N 3 
Abth. IV. in Nekla⸗Hauland auf dem zu ſub Kempen, den 23. Juni 1883. Meine 2 Häuſer, zweiltöd,, Bankiers: Deutſche Bank in Berlin. 


haſtirenden Grundſtücke verſteigert 
werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
f X |die beglaubigte Abſchrift des Grund: 
den Nachlaß der am 5. Mai 1882 buchblattes von dem Grundſtücke 
ver ſtörbenen Qandelsfrau Heuriette und alle ſonſtigen daſſelbe betreffen⸗ 
Moſes geb Cohn zu Poſen, welche den Nachrichten, ſowie die von den 
die Firma H. Moſes geführt bat, Intereſſenten bereits geftellien oder 
iſt zur Abnahme der Schlußrechnung noch zu fiellenden beſonderen Ver: 
des Verwalters, zur Erbebung von kaufs⸗ Bedingungen können in der 
Einwendungen gegen das Schluß: Gerichtsſchreiberei des unterzeich⸗ 
perzeichniß der bei der Vertheilung neten Königlichen Amtsgerichts, 


Königl. Amtsgericht. 
Oeffentliche 
Bekanntmachung. 
Der hieſge Rathskeller 


wird am 1. Januar 1884 pacht⸗ 
frei und ſoll auf weitere 12 Jahre 
öffentlich meiſtbietend verpachtet 
werden. Hierzu haben wir einen 


mit herrſchaftl. u. kl. Familienw., 
gr. Hofraum, mit bequ. Einfahrt, 
v. d. Str., Brunnen, Stallungen 
für Pf., Bodenraum, Remiſe, ö 


Konkursverfahren. 


In dem Konkurs verfahren über 


Geſammt⸗Aktiva am 1. Januar 18833. M. 215 Millionen, 
Nea geſchloſſene Verſicherungen in 1882 2 » "23 
Geſammt⸗Einnahme in 18822 
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Obne Rüderftattung des Einlagekapitals i 
Mork“ auf eine Einlage von 1000 Mark: 1 N 
bei einem Eintrittsalter von 45 Jahren M. 79 = 7,9 pCt. 
Jahresrente, 
bei einem Eintrittsalter von 55 Jahren M. 96 = 9,6 pct. 


Schuppen u. ſ. w., vor 12 Jahren 
neu erbaut, mit gr. Garten, zum 
Bebauen für gewerbliche Betriebe: 
Fabriken, Speicher ꝛc. vorzüglich 
geeignet, in der belebteſten Str. 


5 a i = Term Jahresrente, 

zu berügſichtigenden Forde augen Zimmer Nr. 11, wäbrend der ge. Termin auf bei einem Eintrittsalter von 65 Jahren M. 129 12.9 
Beſchlußfaſſung der Gläu⸗ lichen Dienſtſtund f ni - pCt. 

Bion uber bie Hit verwertbbaren — kai eee eee Dienſtag den 10. Juli, Jahresrente. 5 


Vermögens ſtücke der Sch'ußtermin 


auf E r 
den 28. Juli 1883 
Vormittags 11 Uhr, 
dern Königlichen Amtsgerichte 


„Diejenigen Perſonen, welche 
Eigenthumsrechte oder welche 7 
thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 
rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte jedoch die Eintragung in 
das Hypothekenbuch geſetzlich erfor⸗ 
derlich iſt, auf das oben bezeichnete 


Vormittags 11 Uhr, 

im Rathsbauſe, Zimmer Nr. 6, an⸗ 

beraumt, und laden Pachtluſtige zur 

Abgabe ihrer Gebote dazu ein. 
Die Pachthedingungen werden im 

Termine bekannt gemacht werden 


Gneſen. Pacch. 


a 


Bartheſſen 


Bei Rückerſtattung der Hälfte des Einlagekapitals (nach 
dem Tode des Zerficerten) zahlt die „New or Cu | 
eine Einlage von 1000 Mark: | 
bei einem Eintrittsalter von 45 Jahren M. 64 — 6,4 »6t. 
Jahresrente, f 


IV. hierfeibit b 5 3 1 ei intri 55 7.23 06 
= e n 1886. Srundfüg yltend_ machen woll 2222 an 2 5 ‚bon. vorber 122 bee e einem inte en 55 Nabren dn 78 = 2g: . 
0 00 von 65 durm 2. SD - 8,0 0 
; brreiney des Konglichen (efkſteigerungstermine anzumeld 22... ne ; $ 5 
3 Nutsgerichts. Der Besch uß über die Ertheilung St. Martinſtraße 18. Jahrezrente 


Hiernach gewährt die Renten⸗Verſicherung die 
höchſte und ſicherſte Einnahme. 


Die Einlagen können für jedes Lebensalter gemacht 
werden. Die Aufnahme geſchieht koſtenfrei. Aerztliche 
Unterſuchung iſt nicht erforderlich. 


Verſicherung von Leibrenten zur Alters und Kinderverſorgung. 


— es Zuſchlags wird in dem auf : = 
Gonkaisoerfahten. den 2. Juli 1885, f In wahrer debut (J.. Bade Saſſon 


das⸗ Vermögen des Maurer⸗ / 2 A 
b. Zimmermeſters Hermann) Mittags um 12 Uhr, n 725 der J Anzügen in Tuche u. Waſchſtoffen, 
Dohemann zu Nakel, weicher unter in Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 9, u — — — un 2 —.— are . Des 
der Firma H. Dohrmann ein anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 19 das berühmte Werk: E 
Handelsgeschäft betreibt, wird heute kündet werden gen iſt das berühmte Werk: Schlafröcke, ſowie Wäſchegegenſtän 

uni 188 f 


. 3, Nachmittags Mai 1883. 7 jeden Genres. 
Erle N Ronkurbverfahren er⸗ Königl. 2 atsgericht i Dr.Retan'sselbsthewahrn Hertm gun Henn ark, 
Der Kaufmann Guftav Müller 


80, Auflage. Mit 27 Abbild. Wronkerſtr.⸗ und Alter Markt⸗Ecke, General⸗Agent für die Provinz Poſen: 
1 TEE ER DE Eh Mart. Leſe es Jeder, 2. Laden. 5 
in Natel wird zum Konkursver⸗ 3 f der an den ſchrecklichen Fol⸗ß⸗ » Ale t 
walter ——— Aothwendiger Verkauf. gen dieſes Laſters leidet, ei X Berns ein, 


Konkuräforberungen Tin bis zum Das in der Stadt Kempen, Prov. Gr. Gerberſtraße 23. 


Gegen Magenkrampf 


frichtigen Belehrungen ret⸗ ilfe durch 
. J Poſen, am Markte belegene, im ten ährlich Tauſende vom fofortige fihere Di 
ei dem Gerichte anzumelben. Grundbuche deſſelben unter Nr. 31 er Tope. 50 beziehen in Flaschen 8 1 7 2 Heat bel 77 Unfere unübertreffliche Deutſche 
eingetragene, den Erben der Kauf- durch G. Yinide’s Ichulbuchhand⸗ in \ > d 


Ed. Feckert jun. in Poſen, präparirte 


mann Mareus und Dorel geb. lung in Zeipjig, ſowie durch jede . en 8 Fiffan. 
Buchhandlung. S. Samter jun. in Roi 


g n Poſen vor⸗ Jul. Schottländer in Bromberg. E 42 3 
üthig in ber Buchhandlung ä EM G1 St k 
von A. Borger und bei e | N anz-Dtärke 


g A 5 60 , — 8 > 
F „Erfurter Blumenkohl, die Eliten und e ene fin 
Seen En , . @ Baulnd Smtnd 
Weiß⸗ ei erden Aufträge bierauf p v s + . ’ — „ 
Nüigentehtermfabrie bekunden baden Beach enswer 0. gen Nachnahme effectuirt. Mit Of⸗ N x 


ferte gern z. D. Gottlob Jander, 
Erfurt. Telegr. Adr. Jander. 


Mützenſchirmfabrik befunden haben 


3 800 D i 1 2 D sie 


veder, R. Kurniker, B. Glabiſz, Frau Chmielewska, S. Kas⸗ 
prowicz in Packungen = 10, 20 und 35 Pfennige. 
Inliegend ausführliche Anleitung zur neuen Glanz⸗Plätterei. 


Friedrichshagen b. Berlin. Wollkopf & Comp. 


Kran f & Ein Sattel, Tears N FREE rm 
en ae ara, Neue Matzjes⸗Heringe, 


den Gemein⸗ ſeinſten Junifiſch, in Tonnen, ſchockweiſe wie auch einzeln empfiehlt 


B. Scherek, irosse herberstrasse No. 42. 


Feinſten Juni⸗Matjes⸗Hering 
empfiehlt en gros M. Goldschmidt, Schuhmacherſtr. 1. 


Vormittags um 10 Uhr, 
che im Gerichtslokale Nr. 14 öffentlich 
Sache verſteigert werden. 

ür Der Auszug aus der Steuerrolle 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes und etwaige andere, 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie etwaige beſondere 


Honorar 1 mh ee: Ein Kegelſpiel 


nebſt Kugeln, gebraucht, aber noch 
. 5 Behandlung. ut erhalten, wird zu kaufen geſucht. 


Prof, Dr. Albert es tes Sd 


Dom. Goliua b. Jarotſchin. 
Paris, 6, Plage du Tröne, 


zum 


224. Juli 1883 0 „Bedingungen können in verleiht ein großes Inſtitut | 1 
Anzeige du machen. ; der Serintsfehreibere I während Zu kaufen: zu 4 Zinſen auf grö⸗ Neu! 5 Neu! 
Königliches Amtsgericht eee reer Ein Vorwerk, 300 Morg., here Güter. Gef. Anträge Makart Broches und Schilder, Terra 

zu Hakel, hun oder ande welke, zur Wirte Durchſchnitt Weizenboden, mit gut. auch von ſoliden Agenten unter cotta Schilder mit Malerei, Aquarien, Terrarien, 


— — — ſſamteit gegen Dritte der Eintra⸗ Gebäuden, 2 Kilometer von der R. 8.1 an die Annoncen Expedition Froſchhäuſer, Küfae, Douche⸗ und Bade⸗Apparale 
1 gung in das dbuch bedürfende,. Bahnſtat. Näh. bei Koczorowski von Otto Thiele, Berlin 8. 0., 
othwendiger Verkauf. aber nicht Tank Realrechte & Wlazlowski, Hotel de Saxe. Köpnickerſtr. 108, erbeten. empfiebit 


Das in Nella « Hauland unter geltend zu machen haben, werden 21 ein Treiſchulzen⸗Oul Ntelier Wilhelm Kr onthal, Wilhelmspl. 1 


Ar. 7 belegene, den Jedem unb|hierburh aufgefordert, ihre An⸗ Alleiniger Repräſentant der Geſellſchaft Ohristofle & bos aber 
i eb. Hoedt : Benz’ichen | ivrüche ſpäteſtens in dem obigen beabſichtige i 2 12 1: 22 einig v 5 
Caroline dan Se re mit kee — für künstliche Zähne, für Silber und verfilberte Waaren. 
Plombiren elt. 


daſelbſt gehörige Grund- Verſteigerungstermine resp. bis zum vo 
i wege mit einem Flächen, Erlaß des Zufchlagsurtbeilg bei Ver⸗ und todtem Inventar zu verpachten Lager von oulvre poll u. anderen Metallwaaren. 
oder zu verkaufen. . abriks Niederlage von Gummi⸗, Gutta⸗ 
6. Riemann, Zahntechniker. 5 8 G . 


ft ft 79 Aren 8Olmeidung der Ausſchließun . 
inhalte von 30 Hektaren . — a anzu⸗ a 
Quadratſtab der Grundſteuer unter⸗ e iefeänica per Witkowo. Rl \ l 8 
8 Rohaszkiewicz. Petriplat Nr. 1, IL perchatunaren u. chirurgiſchen Artikeln. 


i d mit einem Grumditeuer-| Die Bietungs⸗Kaution beträgt 
Nenerkrage von 83,15 Thaler und 3750 M. 


5 e 


empfiehlt als 
General-Vertreter 


uston, Procter & io, 


a 


sowie alle sonstigen landwirt 
Maschinen und Geräthe, 


Iliustrirte Kataloge gratis und franco. 


Möbl. Zimmer nach vorne 
Günſtige Gelegenheit! Wienerſtraße 6, 2 Tr. 


Ein Weißwaaren⸗Geſchäft, Eine 
hochelegante Wohnung, 


welches gut im Gange, iſt ver⸗ 
1. Etage, beſtehend aus 7 Zimmern. 


änderungsbalber billig zu ver⸗ 
kaufen. Offerten erbitte Poſen 
poſtlagernd B. 8 120. 


— St. Martin 62 
Em Materialw-⸗ Einrichtung bill. zu vermiethen. 


= b - 2 7 
u verkaufen. käheres bei S. Reinſtein, St. 
f Louis Salz, Breslauerſtr. 3 Rein, 


| icsheringe,| St. Martin 62 in en 
Hohfeine Mnatjesheringr. eleganter 


großer Laden 


Junifiſch in au . — empfiehlt 
ie Herings⸗Niederlage von 
2 R Stein mit zwei Schaufenſtern zu ver⸗ 


* Steinberg, „ miethen. 


Nr. 5. Nenermarkt . 3. Näheres St. Martin 26 bei 
Die beiten Ratben ver S. Reinſtein. 


Mnnnh 


nd ſtets zu billigſten Preiſen vor⸗ tober die 1. Etage miethsfrei. 
En AM Fail luv. 


Henleld nikeles, 8 


; ; St. Martin 28 find v. 1. Juli 
Ubrmacher und Optiker, Petriplag 1.|, 2. Stock 3 Zimmer, Küche und 


1 Geruchios“ Beigelaß zu vermietben. 
werd. Aborte leicht mit wenig Pfennig g; 
erhalten durch d. Verfahren v Apoth. Zimmer ſofort zu verm_ 
Dr. Werner, Endersbaoh Württbg. 1 frdl. möbl. 3 ummgsh. äußerſt 
Briefl. b. Einl. v. 90 Pf. Briefm. bill. z. v. Schießfir. 6 III. b. Horn. 


Ich ſuche Agenten und Propf⸗ 
fionsreifende (auch Damen), die 


Zubeh. u. Bureau, ganz od. geth., 
gleich oder v. 1. Okt. z. vermiethen. 
Friedrichsſtr. 20 find 2 Lad. nebſt brauchbarer 
Wohn. u. 2 Wohn. im 4. Stock zu 
verm. Näh. Paulikirchſtr. 4, II. r 


Epoche machenden und leicht abſetz⸗ 
baren Basreliefbilder, die als ff. 
immerzierde dienen, zu vertreiben. 
er Nutzen an dieſen Kunſtſachen 
iſt bedeutend. Probebilder (nicht 
unter 4) verſende u. Nachn. à 50 bis 
100 Emb. 50 Pf. Auch empf.|mietben Breslauerſtr. 15. 
Wachsfiguren in Lebensgröße und 
Automaten. - 

Julius Schulz, 

Roßlau a. Elbe. 


Wer lehrt die doppelte Buch⸗ 
füßrnng gut und ficher ? 
fferten mit Bedingungen unter 
©. M. poſtlagernd Poſen. 
Ein Primaner des Königl. Frdr.- 
Wilh.⸗Gymn. wünſcht während der 
erien Schülern Stunde zu ertheilen. 
äh. unter X. V. 30 poſtlagernd. 


Meine Wohnung 


keller zu vermiethen. 

1 Laden und 1 Lagerkeller 
ſind Breiteſtraße Nr. 24 zu ver⸗ 
miethen. 


Iuifenfir, 11, part., 


Bureau oder Gargonwohnung vom 
1. Juli zu vermiethen. 


Breiteſtraße 26 iſt ein 
roßer Keller und Kloſter⸗ 


1. Stock zu vermiethen. 
Näheres Alter Markt Nr. 51 
im Laden. 


E. Krug. 


Krankheiten 
Paulikirchſtr. 3, 1. Etage, Woh⸗ 


nn fäahtihr Sporſch er; nungen von 6 reſp 
ſter wiſſenſchaftlicher Forſchung, l 
ſelbſt die verzweifelſten Fälle, ohne en und p - 
Berufsſtörung. Ebenſo die bös⸗ 
artigen Folgen geheimer In⸗ Wobnungen zu vermietben. 
gendſünden (Onanie), Ner- Em f. möbl. Zimmer ſofort zu 
venzerrüttung und Impo⸗ verm. Gr. Ritterffr. 6, part. r. 


iſt die II. Etage vom 1. Okt. d. J. 
ab zu vermiethen. 


Apolinary Krause, Inowrazlaw, 


isenpiesserei, Tabrik und Lager landwirthschaftlicher Maschinen, 
iale in Bromberg, Bahnhofsstrasse 4748, 


Mud. sack in agp eb NE 


— 


& Langner feine 


Agent gesucht! 


Eine erſte Firma der Sun: 
waarenbrauche (Garne) uc 
für Poſen einen Agenten 1 8 Be 1 

1 ] . deutſch ſprech. Bonne erhält 
Brillen und Pince⸗nez In meinem Hauſe ıft vom 1. Ot⸗ ee 3 Ns be sofort Steilg. —.— Polen, nahe der 
geführt ist. Gef. Ofierten, mit 
werden unter 3 


Il. Aether, 


Lincoln (England), Gassen N /L., 
Locomobilen, Bossworks 
Dampf- und 
Dresohmasobinen ;  Dresohmaschinen 
und 5 1 Ae 2 in 
Stroh-Elevatorennn.. „ SEE u.  solidester Ausführung. 


speziell: Häokselmasohinen, Universalsohrotmühlen, Getreidereinigungs- 
Maschinen, Trieurs, Pferdereohen eto. eto. zu ermässigten Preisen. 


2 FRETETTEN EEE VVV 8 
— Sue 1 me 30 ff. Mofteinzaht.| Reiſenden, | zum ich 
ende eine Woche lang tägl. Jedem derſelbe muß in Poſen und Schlefien ich meine Stellung als ſelbſtändiger 
die neueſten Stellenangebote ſeines ſchon gereiſt haben. Offerten mit Beamter eines größeren Gutes mei⸗ 
Berufes frar ko unt. Couv. zu. Er⸗ Angabe des bisherigen Wirkungs⸗ nerſeits aufzugeben. Bin evangel., 
bitte Ang., was f. Stelle geſ. wird.] kreiſes nebſt Abſchrift der Zeugniſſe unverh., anfangs der Dreißiger, aus 
Otto Hartmann, Dresden⸗Strieſen. und Gehaltsanſprüche find zu richten anſtändiger Familie und mit guten 
l „Küche u. Nebengelaß iſt] Stellenſuchende all. Branch. werd 
Babe Mar Br ſchn. plac. d. Leopold v. Drwenski, 
Wilhelmsſtr. 21, vis-A-vis Hotel de 
France. — Mit d. Firma v. Drweskl 
Verbindung. 


Inn 


Burſche 


Stallung für 2 Pferde zu ver: Wird geſucht Schoßderg Nr. 4.__ 
af Pferde zu ver Ein Knabe z. Verkauf v. Selter⸗ der au 


Gr. Gerberſtr. 33 große Geſchäfts⸗ waſſer wird geſucht Markt 41. 


Ein Haushälter 
wird ver fof. verl. Friedrichsſtr. 25. Tr r Thea 
I Wirhſchaftsbeamter, S Fabre Einen ord. Laufbutſchen 
in fein. Fache, die beſten Zeugn. zur ſucht 
Seite, beid. Landesſpr. mächt., ſucht Louis J. Löwinsohn. 


2 Ö ll derzi ls per 1. Juli c. Stellung. 
W unter F. W. poſtlagernd erbeten. 


miet | Eine evang. Kirderfrau und einen 
Näheres Friedrichsſtr. 13, part, Hausknecht jucht zum 1. Juli 


Gabel zur Stadt Bromb 
aſthof zur Stadt Bromberg. 
eh Gutspächter Linke 
befindet Ic jcht Betrinlat Mr. 4, Ntrahe & eine Wohnung von g 1 05 oder Mädchen geſucht 

früher Breslauerſtraße Nr. 18. 5 Zimmern und Küche im Ein tüchtiger 


Müllergeſelle, 


der deutſch und polniſch ſpricht, 
wird per ſofort geſucht. 


Markt 43 e ndolf Wege. 


3 tüchtige Dreſchmonteure, und Correſpondent, der 


Hof part. 


f 1 Monteur für Hampfpflug 
8 a erhalten eig. Meldende müſſen 
£ im_Befi guter Ze i 


Sandftr. S find per Yu kleine] Krotoschin. (), Roeder's 
Maſchinenfabrik. 


ä — —— häuſern und diverſen Stall⸗ 
Gozdowo Mühle Tucheige Wirthſchafterinnen, und Remiſengebäuden, 2 fe 


—— 14 


3 


.D.1525 an Rudolf 
Moffe, Berlin SW., erbeten. 
Wichtig f. d. Herren Gutsbesitzer! der die Fafanenzucht richtig ver: 


15 5 
nen M bernuetd en... Zum bevorſteh. Quartalwechſel empf. a ; inka 51 eri 
Breslauerſtr. 15 1 oder 2 möbl. ern — —5 . 51 —— ſteht und dies bei hoher Herrſchaft 3 L N) 


ſeh. Wirthſchafts⸗ Brennereis, Forſt⸗ 
beamten, überh. männl. und weibl. 
— 2 3 prompte u = ſtein & Vogler, Breslau. 
irie Bedien. eopo v. Dir iunner Innerer 
Mühlenfraße 6, 1. Stock, icinste 1, via denne] Cm Igac nonkrabe 
geneigt wären, in Städten, Bädern iſt wegen Verſetz. d. Oberſt⸗Lieuts. France. — Mit d. Fumav. Drweskl nipe or, 


sc. 2c. meine kunſtvoll ausgeführten, e: Wohn. v. 7 Zimmern, 2 Küchen, ee ee 11 ſiehe ich welcher der deutſchen und polnifchen 


Ein zu Haus⸗ und Gartenarbeit O 


Drwenski, 


Offerten 


ugniſſe ſein. 


Für die Mitglieder 
der Loge. 


Sonnabend, den 30. Juni: 


Johannes Schweſtern⸗ 


eſt. 
Beginn Nachmittag 5 Uhr. 


Handwerker ⸗ Verein. 


Sonntag, den 1. Juli er., 
Nachm. von 4 Uhr an: 


Geſellige 
Zuſammenkunft 


Neues Abonnement. 
1883, III. Quartal 


auf das: 


Erſte politiſche Witzblatt Deutſchlands 
Kladderadatsch. 


Humoriſtiſch⸗ſatiriſches Wochenblatt. 


Preis pro Quartal 2 Mark 25 Pf. bei allen Poſtämtern 


und Buchhandlungen. mit FIRE 
Die Verlagshandlung A. Hofmann & Comp. Reichsgarten. 


in Berlin, Kronenſtraße Nr. 17. Der Saal it für den Verein 
reſervirt. f 


12 ů AA . ... 2 - 
teren ALF EA ge Je Bee 
finden am 15. Juli und 15. August statt. Billets Schueidergeſellen⸗ Verein 
‘ * 


16 Wochen giltig er en . Kufstein, 
Lindau und Luzern. Ausführliches Programm 3 
in Poſen. 
Sonntag den 1. Juli er.: 


a 30 Pf. erscheint bis Mitte Juni. 
Sommerfeſt 


Reisebureau: Herrm. Wagner in Leipzig, Ed. Geuoke in Dresden. 
im Viktoria⸗Park, 


See- und Soolbad Colberg 
(Bisenbahnstation; Badefrequenz 1302. 5190 Gäste.) age g dae Wanne 


Suche für meine Zigarrenfabrik“ Inſpektor⸗Stellung⸗ Nichtmitglieder haben Zutritt. 
einen der poln. Sprache mächtigen Inſp Geſuch! "g Entrée für Herren 1 Mk. Um 


2 Isahlreiche Beiheiligung bittet 
Zum 1. Oktober d. J. beabſichtige 5 Der Vorſtand. 


Schilling. 
Sonnabend, den 30. Juni: 


Gambrinus ⸗Feſt 


und Bombardement von Plewna 


unter J. F. 336 an die Exp. d. Bl. Empfehlungen verſehen. Etwaigen 


Fühl. Machenschaften az 


erhalten lohnende und dauernde Be⸗ genſeben. Vermittelung der Agenten (Möafierfeneriuerd). 
joärtigung 5 Grosses Concert, 
rotoſchin. ausgeführt vom ganzen Trompeter 
0. Boeder 5 Im empel Corps 2. Leibhuſaren⸗Regts. Nr. 2 


enlarge der iſt. Drüdergemeinde, unt 
Cüchtige Mantergefellen ti. 8 den 600 Juni, Vor⸗ 
finden bei hohem Lohn dauernde mittags 94 Uhr: Gottesdienſt und 
(6, Janerklok Maurermeiſter e 

5 Liegnitz, Rouifenftraße 15. . Julke ee f 


r Leitung des Stabstrompeter 
Oppermann. 


Zum Schluß: 
Großes Schlacht⸗Polpourri. 
B. Heilbronn's 


Volks ⸗ Theater. 
Freitag den 29. Juni 1883: 


Sonnabend den 30, Juni cr. Achtung Nur noch einige Tage: 
Grenze. Cebalt 780. Mark. Predigt. r Galt viel der . — 


* ————— 


Ein Faſanenmeiſter, 


Geſchwiſter B. notti u. Frl. Leoni. 
Auftreten den Künſtlergeſen schaft 
Matula. Hupe odr; Nnſtramen⸗ 
taliſtin Frl. Reinhold. Vorführung 
. der drei dreſſirten Zudelhun de. 
Jahre lang bewieſen bat, ſucht David Zonky Dazu: Einer muß heirathen, 
wieder in gleicher Weiſe Stellung. 5 Am 1. Juli cr. Aufteggen neuer 
Off. erb. unter H. 22819 Haaſen⸗ _ Gneien. Oſterode. Spezialitäten. 


Lechtaanwalt Jacob Almann, Auswärtige Jamilien⸗ 
Dora Alzen geb. Gultnann, 5 Nachrichten. 

2 Frl. Loui f 
der be Poſen, im Juni 1883. een Hals Nabe in ern, 
r. mächtig ift, ſucht per jof. Stell. Die Geburt eines muntern Knaben] Frl. Klara Ulrih mit Herrn Robert 
. erb. an die Exred. des Kreisbl.] zeigen bocherfreut an Müller in B rl. Olga Zim⸗ 
Lauenburg i. Pommern. Kurnik, den 27 Juni 1883 mermann mit Seren Abilhelm Boſſe 

Ein tüchtiger erſter f er 2 in Berlin. Frl. Ottilie Hiege mit 
Bäckergeſelle, Gustav Katz ae Se Syn 
ch in der Konditorei erfahren, und Frau, geb. Bach. in Marienwerder mit Oberlehrer am 
kann ſich ſofort melden bei -Die genen die Fran Schuß macher: kal, Kadettenkorps Eraſt Start in 
A. Boese, ie gegen die Frau Schubmacher⸗ Kulm. Frl. Hildegard Hodam in 


2 Boe meiſter Muſzynska ausgeſprochene]Heinri i i 
Bäckermeiſter in Zirke. Beleidigung wird bierdurch zurück⸗ Nau Nesbe in Bange e De 


g nommen. M. Sommer. dalena Moſer mit Gern Theodor 
Bei unſerer Abreiſe nach Steglitz Nebel in Roßla a. Harz. Frl. Anna 
ſagen wir allen Freunden herzlich Lucas in Erfurt mit Gerichtöreferens 
Lebewobl. C. L. Kunzendorf. dar Karl Schenk . Halberfladt. 
ERTL TER TEHETGE TEE del. en 8 7 Flech⸗ 
ingen mit Dr. jur. Schr. R 
Suhedt im Berl 4 1 nn. 
eboren : Ein Sohn: Herrn 

z. Baden⸗Badener 8 Rieck Men day mann 

; ; im Regiment Nr. von Colomb 

Dose Lotterie, Ziehung in Celle. Herrn Guſtav Mader in 
der 1. Klaſſe am Danzig. Paſtor Dr. v. Koblinski 

5. Juli er., à Mark 2,10, 


in Lichtenburg. Herrn Hugo Graf 
wünscht Stellung als Stüge der Volllooſe & Mark 10,50 


Bernſtorff in Raguth. Landſchafts⸗ 
rath von Köller m Oſſecken. 
8 oder En zu Kindern ſind in der Expedition der 
r 5 i 
a rasen äheres in der Poſener Zeitung zu haben. 


Famikien-Nchrichken. 
| 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Sp 
if 


Ich ſuche eine Stelle als 


Unterbrenner 


für meinen Neffen und bitte An⸗ 
meldungen zu richten an den 


in Stomowo bei Rogaſen. 


Ein junges Mädchen 


Direktor Dr. Schwenger in Aachen. 


Auswärtige wollen 15 Pf. In 8 Frhr. v. Eſebeck in 


Frankatur beifügen. Geſtorben: Ingenieur H. Rim⸗ 
PE bach in Berlin. Frau Charlotte 

Müller geb. Frieſe in Eiſenach. 
BEC Kaufmann Ernſt Rauenbuſch in Bad 
. Soden. Kaufmann Franz Arnold 
Gefl. Offerten unter P. P. 100, — gGectect in Berlin. 


i ; Rentier Friedr. 
pofllagernd Poſen. Das Grundſtück, Graben Wilhelm Ferdinand Gottfried En⸗ 
— . 4. Deitebend aus zwei Wobn⸗ 


Eine Tochter: Herrn R. 
Zeitung. 


Quitmann in Berlin. Gymnaſial⸗ 
Ein perfekter Buchhalter 


deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht während des Tages 
ſtundenweiſe Beſchäftigung. 


elhardt in Berlin. Frau Anna 
hme geb. von Schildt in Berlin. 
ie mma Berg geb. Bobl in 


f 5 Stütze d sfrau, Kinder⸗ und 1 großer Holz reſp. Bau: ! Berlin. Kaufmann Ernſt Ernecke 
tenz. Größte Diskretion. Bitte Eine herrſchaftliche elegante bei Wreſchen fucht per 1. Juli c — a ae a 8 1 sich 2 9 25 . Bertin. e eee Bu 
ohnun Ü > 
um ausführlichen Krankenbericht. 0 8 einen verheir., womöglich kinderloſenſchen für Alles, Kindermädchen, | kauft werden. Weißenſee. Frau Dorothea Schunke 
Dr. Bella, von 3 . . Beamten. Gärtner u. Hofbeamten empfiehlt Nähere Auskunft ertheilt geb. Beguhl in Berlin. Literat 
Mitglied gasbet. Gefeligoftenu. im. Jab. b. Wirth, St. Martin 215 2 Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. König, Bäkerft. 3 I Leopold Ertel, —— — 1 — — 
Paris, ee de la Nation, 6 Tr. Zu edem Zimmer ift ein ſepar. Reiſekoſten werden nicht vergütet. n Bergſtr. 15. njerate mit Ausna 


Eingang. Gehalt nach Uebereinkommen. 
Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


des Sprechſaals verantwortlich der 
Verleger. 


5 11 n 4 


